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I. Die lere von den vocalsteigerongen. 

Seit Jacob Grimm zum ersten mal die ablauterschei* 
nungen deutscher verben, \velche man früher bloss als ano- 
malien auf zälte, zu classificieren begann, seit er dann auch 
das gleiche princip des ablautes im ganzen umfang der 
deutschen Wortbildung wirksam fand, seit endlich Bopp auch 
in verwandten sprachen analoge erscheinungen nach wies, haben 
die Sprachforscher disem gegenstände ununterbrochen ire 
aufmerksamkeit zu gewandt. Das A>ichtigste was zunächst 
erreicht ward, war Theodor Jacobis folgenreiche entdeckung, 
dass alle vocale, die im ablaut erscheinen, durch Steigerung 
oder Schwächung aus den grundvocalen a i u entstanden 
seien. Dise bcobachtung hat sich als ein dauernder gewinn 
bewärt, und bildete lünfort die grundlage aller weiteren fort- 
schritte. Die Steigerung oder Schwächung des grundvocals 
diente aber nach Jacobis meinung nicht einem wandel der 
bedeutung zum ausdruck; er sah darin nicht ein bildungs- 
mittel der tempusstämme, sondern fand die bedingungen für 
den eintritt derselben lediglich in äusseren ein^\irkungen des 
vocals der nachfolgenden silbe. Dise ansieht hat sich eben- 
sowenig wie änllche erklärungsversuche von Holtzmann (lieber 
den ablaut. Karlsruhe 1844.) und Grein (Ablaut, reduplication 
und secundäi*e wurzeln der starken verba im deutschen. Cassel 

und Göttingen. 1862.) zu behaupten vermocht. Gegenwärtig 

1* 



— 4 — 

ist ein teil dises vocalwechsels als bildungsmiltel der tempus- 
Stämme auch für die indogermanische Ursprache zimlich all- 
gemein anerkannt. Nach Jacobis erklärung musste es scheinen, 
als wären alle vocalsteigerungen und Schwächungen im alt- 
indischen griechischen und deutschen, zwar in ser analoger 
weise, aber doch unabhängig von einander erst nach der 
trennung der indogermanischen sprachen entstanden. Die 
einsieht in. das Verhältnis der verwandten sprachen unter 
einander und zu irer gemeinsamen ui'sprache ist seitdem 
mannichfacli gefördert worden, und man kann sich dem re- 

# 

sultate nicht verschliessen, dass wenigstens der Wechsel von 
grundvocal und steigerungsvocal schon im indogermanischen 
müsse gegolten haben. In den einzelnen indogermanischen 
sprachen ist dann durch später ein getretene Schwächungen, 
trübungen und assimilationen der vocale dises System noch 
reicher ausgebildet oder auch bis auf einige spuren verwischt 
worden, je nachdem man den jüngeren lautveränderungen 
einen bedeutsamen sinn unter zu legen wusste, oder nicht. 
Dadurch entstanden die verschidenheiten, welche wir in den 
einzelnen sprachen vor .finden ; doch ist die Übereinstimmung 
in den hauptpuncten immer noch so gross, dass eine ge- 
meinsame historische grundlage durchaus an genommen 
werden muss. 

Ich würde bei disen Vorfragen nicht so lange verweilen, 
wenn nicht ein so hervor ragender forscher wie Corssen noch 
neuerdings die nolwendi^keit der obigen anname bestritten 
hätte. Corssen, der die geltung der vocalsteigerung als bil- 
dungsmitlel der tempusstämme für die älteren perioden der 
indogermanischen sprachen bestreitet (s. 626.) und gleichwol 
keine der versuchten mechanischen erklärungsweisen für be- 
rechtigt hält (s. 621 — 626.) sieht in ir endlich nur noch den 
ausdruck des frischen dranges nach fülle mannichfaltigkeit 
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und abwechselung, in welchem sich mannichfache nicht näher 
zu bezeichnende Seelenregungen kund gaben (s. 627.). Dann 
wäre sie im gründe nichts weiter als ein bedeutungsloser 
redeschmuck. Es ist bisher vi! darüber gestritten worden, 
ob den vocalsteigerungen ein mechanisches oder ein dynami- 
sches princip zu gründe lige, aber ein lediglich decoratives 
hat doch noch niemand darin finden wollen. Auch ich ver- 
mag ein solches 2)rincip weder hier noch irgendwo in der 
gestaltung der äussern sprachform zu erkennen. Bei der 
phonetischen gestaltung der wortformen ist ausser dem be- 
streben des geistes, analoge Vorstellungen durch analoge laut- 
gebilde zu bezeichnen, im Avesentlichen nie etwas anderes 
wirksam gewesen, als das physische bedürfnis nach erleich- 
terung der ausspräche. Die anname diser beiden triebfedern 
genügt auch vollständig, um aus irem zusammenwirken das 
ganze Wachstum «der spräche, sofern dabei eine Veränderung 
der äusseren wortform statt findet, zu erklären. Der trieb 
nach erleichterung der ausspräche wirkt immer verändernd 
und zerstörend auf die überlieferte wortform. Durch dise 
fortwärenden eingrüfe wird der früher her gestellte paralle- 
lismus zwischen den wortclassen und den vorstellungskate- 
gorien wider auf gehoben. Die bedeutungslosen verschiden- 
heiten, die dadurch entstehen, benutzt aber jener psychische 
trieb zum ausdruck neu gebildeter vorstellungskategorien. 
So bilden sich aus den producten jenes lautzersetzungspro- 
cesses immer wider neue bedeutungsvolle formen. 

Wenden wir das auf den vor ligenden fall an, so ist der 
erste mechanische anlass zur entstehung der gesteigerten 
wortstämme, die doch jedenfalls erst später aus den ein- 
fachen wurzeln differenziert worden sind, uns zwar nicht 
mer erkennbar, weil sein zufälliges product schon früh in 
indogermanischer urzeit den zwecken des gedankens dienstbar 
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gemacht ist. Irgend einen mechanischen anlass werden wir 
aber doch wol an nemen müssen, da das blosse streben nach 
abwechselung mannichfaltigkeit und wolklang niemals als ein 
motiv zur Veränderung der fest überlieferten lautform des 
einzelnen wertes erscheinen kann. Wenn wir uns aber in 
den vorgeschichtlichen sprachperioden keine anderen ent- 
Wickelungsgesetze denken dürfen, als die uns auch sonst 
durch erfarung bekannt sind, so geht daraus notwendig her- 
vor, dass sobald sich die wurzeln aus irgend einem anlass in 
gesteigerte und nicht gesteigerte differenzierten, dise diffe- 
renzierung zum ausdruck eines bedeutungsunterschides ge- 
macht werden musste. Anders hätte sie sich gegen das be- 
dürfnis, wo möglich jedem unterschid der lautform einen 
bedeutungsunterschid bei zu legen, gar nicht so rein zu er- 
halten vermocht, dass man sie auch in den jüngeren sprachen 
noch deutlich war näme. . * 

Wenn man sich zu der anname genötigt sah, die vocal- 
steigerungen als Stammbildungsmittel irer grundlage nach fiu* 
ein erbstück aus indogermanischer urzeit zu halten, so war 
vor allem nötig, klar zu sondern, was davon der Ursprache, 
was der späteren entwickelung der einzelnen sprachen an 
gehöre. Dann musste sich aber auch bestimmt an geben 
lassen, welche vocale im indogermanischen als gnindvocai, 
erste und zweite Steigerung correspondierten, und welche 
vocale sich in den einzelnen sprachen dafür vor finden. 
Disen Versuch hat Schleicher in umfassender weise aus zu 
füren unternommen. Es wird in seinem compendium s. 11. 
das s}'stem der vocalsteigerungen, wie es in der indogerma- 
nischen Ursprache gegolten haben muss, in folgender weise 
auf gestellt: 
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gmndvocal i. steigening 2. Steigerung 

a — reihe a a-|-a=aa a|-aa=aa*) 

i — reihe i a + i=ai a + ai=äi 

u — reihe u a + u=au a + au=5u 

Wann nun aber grundvocal, oder erste, oder zweite 
Steigerung ein zu treten habe, das ist noch ser unvollkom- 
men erkannt. Der präsensstamm hat bald grundvocal, bald 
erste Steigerung, selten zweite. Der perfectstamm hat im 
Singular indicativi immer Steigerung, aber bald erste, bald 
zweite; im plural und conjunctiv meist, aber nicht immer, 
grundvocal. Für den Wechsel von grundvocal und Steigerung 
in nominalstammen wird gar keine regel aufgestellt. So 
lange die lere von den vocalsteigerungen dise gestalt hat, 
darf es kaum wunder nemen, dass sie auch principielle gegner 
findet. Dem eben an gefürten indogermansichen System ent- 
spricht nach Schleicher s. 151 das folgende gotische: 

2. Schwächung. 1. schwächg. grundvoc. 1. steig. 2. steig. 
a — reihe i u a a(6)d ö 

i — reihe i ei ai 

u — reihe u iuQ au 

Jeder punct dises Systems mfisste, so fern er von dem 
obigen abweicht, aus einem bestimmt zu formulierenden iaut- 
gesetz seine vollständige erklärung finden. Das system, 
welches hier aufgestellt wird, iässt sich aber weder aus den 
bisher bekannten lautgesetzen genügend erklären, noch Iässt 
sich aus im irgend ein neues lautgesetz her leiten. Ebenso 



1) Für aa und äa werde ich mich der bequemeren zeichen ä and 
d bedienea. Dass die beiden Steigerungen des a nicht doppellante ge- 
wesen sein können, sondern nur einfache lange vocale, ist sicher. Der 
unterschid von ä und d konnte nur in der tonböhe, also wol in dem 
tieferen eigenton des vocals d ligen. Ueber Helmholz lere vom eigen- 
ton der vocale mag man sich bei Scherer (s. 121 ff.) unterrichten. 
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verhalt es sich mit dem griechischen System der vocalsteige- 
rungen auf s. 56. Ein teil diser lautvertretungen ist jetzt 
zwar durch G. Curtius abhandlung über die Spaltung des a- 
lautes und durch MüUenhofis neue erklärung^) des wechseis 
von t und e, u und o, bedeutend auf geklärt worden. Mit 
Curtius muss man jetzt annemen, dass das ursprüngliche a 
sich erst in a e o gespalten habe, mit Müilenhoff dass das 
deutsche t und u in der a-reihe durch Schwächung aus di- 
sem e und o entstanden sei. Für das letztere lassen sich 
die besonderen bedingungen bestimmt angeben: es sind die- 
selben, die Jac. Grimm für das unterbleiben der brechung 
nachwies. Anders steht es mit der Spaltung des ursprüng- 
lichen a in a e 0. Denn mit Curtius Untersuchungen ist 
doch nur die tatsache constatiert, dass a in den und den 
einzeln auf zu zälenden worten entweder erhalten oder zu 
oder zu e geschwächt worden sei. Die besonderen be- 
dingungen für den eintritt jedes diser drei falle dar zu legen, 
ist noch nicht gelungen. 

So fordert die erscheinung der vocalsteigerungen immer 
noch zu erneuter beti*achtung auf, Zwei fragen sind es, die 
vor allem beantwortet werden müssen: erstens, unter, wel- 
chen bedingungen in der indogermanischen Ursprache grund- 
vocal, erste oder zweite Steigerung ein trat; zweitens, nach 
welchen lautgesetzen sich die vocale und diphthonge des ur- 
sprünglichen Steigerungsystems in den einzelnen sprachen 
verändert haben. Die endgiltige beantwortung diser fragen 
ligt noch im weiten, dem zile wird man sich aber nicht 



1) Worio MüUenhofis aasicht besteht, hat Scherer 8. 7. kurs an 
geg^eben. Welche sprachgeschichtlichen tatsachen auf diese ansieht 
fürten, wird jedem kundigen sogleich einleuchten, und dass sie mit 
notwendigkeit auf dise aunauie füren, wird wol auch kaum bestritten 
werden können. 
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sicherer nähern können, als durch gründliche erforschung 
engerer Sprachgebiete. Hierfür wird sich die von Gurtius 
Müllenhoff Scherer und anderen vertretene anname einer 
engeren westarischen einheit überaus fruchtbar erweisen. 
Die forschung gewinnt einen sicheren boden, wenn sie an- 
statt aus den einzelnen sprachen unmittelbar die indog. Ur- 
sprache erschliessen zu müssen, sich zuerst darauf richten 
kann, die ost- und westarischen grundformen auf zu stellen, 
und aus disen dann die indogermauischeu zu reconstruieren. 
Die oben auf gestellten fragen für das westarische zu beant- 
worten, ist das nähere zil, dem ich in den folgenden Unter- 
suchungen zu strebe. Das engere gebiet, von dem aus ich 
mich der lösung^diser aufgäbe zu nähern suche, sind die 
germanischen sprachen. Die Untersuchung kann aber nicht 
gefürt werden, one wenigstens die analogen erscheinungen 
des griechischen und lateinischen sorgfaltig zu berücksichti- 
gen. Gern wüi^de ich auch das slawische auf Schleicher ge- 
stützt herbei ziehen j wenn ich nicht fürchten müsste, mich 
damit allzu weit auf ein mir ursprünglich fremdes gebiet 
hinaus zu wagen. Was das griechische und lateinische be- 
trifft, so bieten die grammatiken leider nirgend eine zusam- 
menfassende darstellung speciell des wechseis der vocale in 
den tempusstämmen, oder gar eine Classification diser er- 
scheinungen, die den deutschen ablautclassen in den haupt- 
zügen entsprechen würde. Auch neuere Classificationen des 
griechischen verbums, wie die bei Gurtius und Schleicher, des 
lateinischen bei Yanicek, berücksichtigen nur die consonan- 
tischen erweiterungen des präsensstammes. Eine für meinen 
zweck so notwendige Zusammenstellung der ablauterschei- 
nungen ist so vil ich weiss nirgends unternommen worden, 
und ich habe sie nun so gut es mir möglich war, auf eigene 
band aus zu füren versucht, wobei ich die nachsieht der 
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specielleren kenner diser gebiete ser werde in anspruch 
nemen müssen. Es wäre schon ein gewinn, wenn ich da- 
mit nur zu eingehenderer Untersuchung an regte, denn es gibt 
ja überall fragen, zu deren anregung gerade dasjenige gebiet, 
auf welchem sie erledigt werden müssen, selbst nicht die erste 
Yei*anlassung bietet. 

Die frage, unter welchen bedingungen im indogermani- 
schen die unterschidenen stufen der vocalsteigerung ein tra- 
ten , kann mit den gegenwärtigen mittein der Wissenschaft 
nur für die tempusstämme annähernd beantwortet werden, 
nicht für die nominalstämnie. Die andere frage aber, welche 
vocale wir in den einzelnen sprachen als grundvocal, erste 
oder zweite Steigerung an zu sehen haben, ^ind nach welchen 
lautgesetzen sie entstanden sind, kann nur für tempusstämme 
und nominalstämme gleichmässig beantwortet werden. In 
ilexions- und ableitungssilben gelten zwar auch im allgemei- 
nen dieselben lautgesetze, wie in Stammsilben, sie werden 
aber durch die besonderen gesetze, die für den auslaut be- 
stehen, mannichfach modificiert. Daher miiss die betrachtung 
derselben vorläufig noch aus gesclilossen werden. Wenn nun 
auch die Untersuchung immer von den ablautenden verben 
aus gehen rouss so ligt es dabei doch nicht in meiner absieht, 
die besondere ausbildung, die der ablaut in einzelnen deut- 
schen dialecten erfaren hat, weiter zu verfolgen. Es genügt, 
die betrachtung auf die älteste gestaltung des ablautes, wie 
sie sich aus der vergleichung aller germanischen sprachen 
ergibt, zu richten, und dise mit den analogen erscheinungen 
des griechischen und lateinischen zusammen zu halten. 

Die tempusstämme, welche in den indogermanischen 
sprachen durch vocalsteigerung unterschiden werden, sind 
vor allem der präsensstamm, der perfectstamm, und der so- 
genannte einfache oder starke aoriststamm. Für den prä- 
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sensstamm können alle drei oben an gefürten sprachen ver- 
glichen werden. Das lateinisclie perfectum ist zwar, wie 
Corssen (s. 604 — 620.) gezeigt hat, eine vom griechischen 
und deutschen perfcct verschidene tempusbildung. Wenn 
aber Corssen deshalb auch die vergleichung des lateinischen 
pertectstammes mit dem griechischen und deutschen nicht 
gestatten will (s. 561 — 565.) so ist das doch wol schwerHch 
gerechtfertigt. Das griechische plusquamperfectum ist qnc 
zweifei ein anderes tempus, als das deutsche und sanscriti- 
sehe perfect; dennoch könnte es, wenn z. b. das griechische 
perfect verloren wäre, ser wol als beispil für den perfect- 
stamm dienen, da es aus disem gebildet ist. Das lateinische 
perfect ist aber doch auch vom perfectstamm gebildet, da es 
keine anderen merkmale wie diser zeigt, nämlich reduplica- 
tion und vocalsleigerung. 

Das deutsche verbum hat keinen aorist, aber das par- 
ticipium zeigt einen vom prasens und perfect verschidenen 
stamm. In einigen ablautclassen hat diser den vocal des 
perf. plur. und conj. (lihans. gutans. hulpans.) in anderen den 
vocal des präsensstummes gibans, hafmis. saltans. letans. sie- 
pans. hvöpayis. slautans. haitans.) in einer endlich einen vocal 
der in diser ablautclasse sonst gar nicht vor kommt (stularu). 
Hier ligt also jedenfalls ein besonderer tempusstamm vor, ob 
aber der aoristslamm, lasse ich dahin gestellt. Durchaus un- 
statthaft ist es aber, wenn R. Wcstphal s. 39. 40 seiner phi- 
losophisch historischen grammatik griechische participia perf. 
medii wie dsdaQfiivoq vergleicht, in denen weder der stamm 
noch die sufiixe fiberein stimmen.' 

Wie man die wortformen der einzelnen indogermani- 
schen sprachen nicht aus den vorligenden sanscritformen 
entstanden denken daif, sondern aus den formen einer zu 
erschliessenden indogermanischen Ursprache, von denen das 



— 12 — 

saDscrit selbst nicht minder als alle übrigen zweige im ein- 
zelnen ab weicht, so darf mau auch das gotische nicht schlecht- 
weg mit dem urgermanischen identificieren. Die specialgram - 
matik der einzelnen germanischen dialecte, und die verglei- 
chung der verwandten sprachen geben mittel an die band, 
die urgermanischen formen mit vil grösserer Sicherheit zu 
erschliessen , als man die indogermanischen Urformen er- 
schlossen hat. Dise vergleichung zeigt aber, dass das go- 
tische weit mer vom urgermanischen ab weicht, als man 
früher an nam. Da ich im folgenden immer von dem letz- 
teren aus gehen werde, so muss ich die frage, in wie weit 
der gotische vocalismus vom urgermanischen ab weiche, zuvor 
kurz erörtern. Dise frage ist durch MüllenhofTs neue beur- 
teilung der sogenannten brechung ser wesentlich gefördert 
worden. Die abweichungen sind demnach folgende. 

Erstens: Schwächung jedes urgermanischen e und o zu 
t und u ausser vor r und h. Jedes gotische t und ti, das 
in einer ablautreihe des grundvocals a erscheint, ist=ur- 
germ. e und o. Dass die Schwächung des e und o grössten 
teils erst nach der trennung der dialecte ein getreten ist, 
ergibt sich daraus , dass der Wechsel von e und t , o und n 
in den einzelnen dialecten ganz verschidenen regeln folgt. 
Doch muss sie allmälig und stufenweise ein getreten sein. 
Nur vor n mit folgendem consonanten ist sie dem ganzen 
germanischen Sprachgebiet eigen. Alles weitere gehört der 
besonderen entwickelung der einzelnen dialecte an. Am 
meisten hat der altnordische dialect der Schwächung wider- 
standen, am wenigsten der gotische, was mit dem diu*ch- 
gehenden itäcismus dises dialects, d. h. der erhöhung des 
eigentons der vocale, zusammen hängt. Eine ausfurlichere 
darstellung diser entwickelung würde hier zu weit füren ; ich 
will sie an einem anderen orte versuchen. An die schwä- 
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chung des e und o, wenn nicht r oder h folgt, schliesst 
sich eine entsprechende trübung des ursprünglichen t und u 
gerade vor r und h zu e (ai) und o (au.). Jedes gotische 
ai und an in den ablautreihen der grundvocale i und u ist 
al8o=urgerm. i und u. War die entwickelung des gotischen 
dialectes erst einmal dahin gelangt, dass alle ursprünglichen 
e und ausser vor r und h zu t und ii geschwächt waren, 
80 niusste natürlich für die folgezeit der unterschid von 
ursprünglichem und aus e, o geschwächtem i und u dem 
bewusstsein entschwinden; daher galt denn im gotischen 
bald die allgemeine regel, vor r und h immer e und o, sonst 
überall i und u zu sprechen. 

Zweitens. Wie t durch die mittelstufe e aus indoger- 
manischem a, so ist iu aus indogermanischem au durch die 
mittelstufe eu entstanden. In den westgermanischen dialecten 
ist iu für eu noch nicht vollständig durch gedrungen. Dass 
in ältester zeit ausschliessUcli eu für tu stand, zeigen die 
bei römischen und griechischen Schriftstellern ^überlieferten 
deutschen eigennamen. Wir müssen also für gotisches iu 
überall ui*germanisches eu ansetzen. 

Drittens. Dass ei bei Ulphilas nur graphisch für i stelle, 
ist jetzt zimlich allgemein anerkannt. Da dises i indoger- 
manischem ai entspricht, so muss auch hier nach analogie 
von a : e:i und au i'eu : iu eine mittelstufe et angenommen 
werden, die mit der Schreibweise des Ulphilas zufallig zu- 
sammen trifft. Diser diphthong et ist in allen dialecten 
gleichmässig, also vor ii^er trennung, zu I geworden. Dises 
allgemeine und vollständige durchdringen des i für et ist ser 
erkläi'lich, da liier Schwächung und assimilation zusammen 
wirkten. 

Viertens. Dem gotischen e entspricht alemannisch, frän- 
kisch, sächsisch und altnordisch d, angelsachsich ce. Für das 
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urgermanische ist ein hohes helles ä an zu setzen (vgl. 
Scherer s. 126.). Dass der gotische dialect dafür reines S 
ein treten lässt, hängt wider mit dem erwänten itacismus zu- 
sammen. Gleich nach Ulphilas wird dises e weiter zu I, wie 
die namen Falamtr, Theodemir und dgl. bezeugen (Dietrich 
über die ausspräche des gotischen, s. 63). 

Für die ablautreihen sind nach disen Voraussetzungen 
folgende urgermanische paradigmen an zu setzen: geba gab 
gdbumäs gebans^ stela stal stdlumds stolans. binda band bun- 
dumds bundans. gripa graip gripumds gripaiis. genta gaut 
gntumds gutans, fara för fönimds farans. halda hehald he- 
haldumds haldans. saja sesö sesöumds sajans, tdka tetök te- 
tökumds tdkans. sldpa sesldp sesldpumds sldpans. hvöpa hve- 
hvöp hvehvöpumds hvöpans. haita hehaü hehaäumds haitans. 
stanta stestant stestantumds stantans. 

Ich werde jetzt die a i und u reihe jede einer beson- 
deren betrachtung unterwerfen, und zwar zuerst die t und u 
reihe. Die a-reihc verursacht ganz ausserordentliche schwi- 
rigkeiten. Es ist noch immer ein ungelöstes rätsei, warum 
der deutsche verbalstamm bar (bera bar) seine tempusstämme 
anders bildet, als der scheinbar ganz analoge verbalstamm far 
(fara för) oder gar spann (spinna spann) anders als spann 
(spanna spespann). In der i und u reihe sind die erschei- 
nungen wenig compliciert und unklar, daher muss ire er- 
kläining voraus genommen werden. Die erklärung der a-reihe 
wird sich dann auf die daraus gewonnenen resultate stutzen 
können. 



II. Die vocalstelgerangen und ablautclasseu der 

i und u reihe. 

i — ai — ai 
u — au — äu 
Bekanntlich bilden nicht alle verba, welche gleichen 
wurzelvocal haben, auch gleiche ablauti*eihen. Neben der 
überwigenden merzal derer, die dem wurzelvocal t oder n 
im präsens erste, im perfect singularis zweite Steigerung ver- 
leihen, und in im perf. plur. und conj. sowie im participium 
prät. pass. unverändert lassen (GRIP. grtpa graip gripunids 
gripans. Grimms VIII starke conj. GVT. genta gaut gutu- 
mds gutans. Grimms IX st. conj.) finden sich auch solche, 
die durch alle tempusstämme zweite Steigerung haben : stauta 
sUstatU stestatUumds stautans. Grimms 111 st. conj. haüa he' 
hait hehaitumäs haitans Grimms II st. conj. Nur die letz- 
teren haben im perfectstamm reduplication. Wenn der unter- 
schid beider nur in dem feien oder Vorhandensein der redu- 
plicationssilbe läge, so wäre er kein ursprünglicher, sondern 
ein erst nachträglich und zwar zimlich spät eingetretener, da 
ursprunglich alle im perfectstamm reduplication hatten. Vil 
wichtiger, als diser umstand, ist eben der, dass hier der 
vocal der Wurzelsilbe sich durch alle tempusstämme gleich 
bleibt. Hierin ligt ein tiefgreifender unterschid, der dise 
Verben auch als noch überall reduplication bestand, vor den 
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übrigen ausgezeiclmet haben muss. Die Ursache diser ver- 
schidenheit, die vom vorhergehenden und nachfolgenden con- 
sonanten nirgends bedingt wird, haben wir wol darin zu er- 
kennen, dass verba wie hattan und stautan nicht unmittelbar 
aus wurzeln (KID. STVD.) sondern aus bereits mit Steigerung 
versehenen wortstämmen (kaida, stauda,) gebildet, also nicht 
^vurzelverba, sondern abgeleitete sind. Auch Schleicher scheint, 
obwol er sich nirgends mit vöUiger bestimmtheit darüber 
aus spricht, einer änlichen ansieht zu sein (s. 800 u. 746. 
'gesteigerter wurzelvocal*.). Jacobi s. 56. 58 und Grein a. a. 
0. §§. 2. 17. 35 sprechen von ^wurzeln' mit ai und au. 
Holtzmann s. 73 lässt dise verba aus perfectstammen ent- 
stehen. 

Mögen nun auch die auf uns gekommenen beispile zum 
teil ser späten ui*sprungs sein, so muss doch der erste an- 
stoss zur ausbildung diser besonderen classe von verben in 
eine ser frühe zeit fallen. Es ist leicht denkbar, dass man 
zu einer zeit, als die ursprünglichste biidungsweise der verba 
aus nackten wurzeln noch lebendig im sprach bewusstsein 
lag, auch wortstämme, die bereits zu irgend einem gramma- 
tischen zweck mit vocalsteigerung versehen waren, wie selb- 
ständige neue wurzeln behandelte, und aus inen verba nach 
analogie der eigentlichen wurzelverben bildete, bevor noch die 
spätere weise der ableitung auf aja in gebrauch kam. Auf- 
faUend ist aber, dass sich unter den hierher gehörigen verben 
kein einziges findet, welchem von einem verbalstamm mit I 
oder en, also mit erster Steigerung aus gienge. Die verbal- 
stämme zeigen immer ai au, also zweite Steigerung. Wenn 
die anname richtig ist, dass disen verben ausgeprägte wort- 
stämme zu gründe ifgen, so wäre es doch ser unwarschein- 
lich, dass man gerade nur von stammen mit zweiter, nicht 
auch mit erster steigeining, verba ab geleitet hätte, da doch 
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ei^te Steigerung iu nominiilstämmen nicht seltener ist, als 
zweite. Man kann daher wol vermuten, dass es einst auch 
solche Terben gegeben habe: dann konnten sie sich aber 
von den reinen wui*zelverben nur durch den vocal des perf. 
plur. und des partic. unterscheiden : eu : au : au : m. I ; ai : 
ai : i. und müssen wegen diser zu geringen eigentumlichkeit 
der mächtigeren analogie erlegen sein. 

Den nach analogie der wurzelverben behandelten ab 
geleiteten, denen gesteigerte >vortslämme zu gründe ligen, 
lassen sich die griechischen und lateinischen verba, welche 
im präsensstamm zweite Steigerung haben, vergleichen. Zur 
t-reihe gehören') griechisch: dvoiym oYyvvfii {avionya 
IwX«). oJxoficci. ciiviü). ai(rxi5vö). lateinisch: qxiairo {(luaeTO), 
caedo. loi'io (IMo), laedo. gloio (gluo). s. Cors. 376. 377. 378. 
384. Zur M-reihe griechisch: av^u), d-Qavou navco. xpavio. 
ipdoy (iffapy)). anoXavM, xaio) {xaßjtü), xXaiu) (xXafjca). 
doclü) {dapjo}), xooifü}, ?.ova), äxovco axi^ytoa {axr^xofa), 
Xcivyvfii. CwVvt'/ii. Qcavyvfii (w hier = oy:. Curt. 60. 302. 
317. 50&. 553.); lateinisch: lavo, cJaudo, plando. Alle ver- 
balstämme auf af oß eß av ov ev gehören ursprunghch der 
u-reihe an. Doch sind manche in die a-reihe über gegangen, 
indem oß zu o)ß, ccß zu fjß gesteigert ward, wie z. b. xXij(a 
(^^xXfißju)), verbalslamm xXaß mit zweiter Steigerung zu 
Wurzel xXv (Curt. n o 59.). 



1) Das material zu discr so wie zu allen folgenden zusammen^ 
stetluogen griechischer und lateinischer vcrben ist den Verzeichnissen 
der unregrclmässig^en verba bei Krüg^cr Madvig und Struve entnommen, 
also wol zimlich vollzälig, da es nur wenige nicht abgeleitete verba 
geben dürfte, die noch der betrachtungsweise diser grammatiker nicht 
zu den auoualicn z'altea. Die bcstiniuiung, ob ein verbum den grund- 
vocal a i oder u habe, stützt sich meist auf die bei Curtius gegebenen 
etymologicu 

2 
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Die wiirzelverbeii der i und u reihe, welche im deut- 
schen keine weiteren verscliidcnhciten unter sich zeigen, zer- 
fallen im griechischen und lateinischen dem ablaute nach in 
zwei classen. Die erste das se entspricht ganz der im deut- 
schen allein giltigen weise, tempusstämme von wurzeln der t 
und u reihe zu bilden. Der prasensstamm hat erste Steige- 
rung. Zur t-reihe gehören griechisch: dXsifpdn, dfisißo), sidco. 
asidu). deixvvfjbt. eXxco (bin ähnlich). sXxo) (weiche), elfbi. 
slnsXvl inelyta, iqelnoa. Xsinui, X8i%(a, mid-ta. <f€i(o. azsl- 
ßoa, (peidofia^, lateinisch: deico (dico). viceido {nicido). dt- 
feido ifido), veivo {vivo), eio (= eo); für queo (= queio). 
scribo (Corss. 383). strldo, confligo (Corss. 504). vlso. figo. 
rido (Struve 190). liquar. collido. occido. inquiro, miao. hat 
Corssen keine belege der älteren formen mit et. Aus der 
a-reihe ist hier her über gegangen sido. Zur u-reihe ge- 
hören griechisch: ysvco. dsvco. svdca, svxofbat. ilavd' — . 
^evyvvfj't, xevd-o). Xsvco. vsvta, anevdoo, (psvyoa, ipsvdco. 
ferner S-ico. vio). nXioo, nvim. ^ioa. xioa, für d'ffoa etc. 
lateinisch findet sich eine sichere spur von tu im präsens- 
stamm nur in. fleo=flevo (Curt. no. 412. u. s. 227.) vil- 
leicht auch in deleo. impleo. fervo (= frevo. Curt. s. 434.). 
Dise auffallende Seltenheit lateinischer verben mit eu im prä- 
sensstamm lässt scbliessen, dass ein grosser teil derselben 
sich in eine andere ablautclasse verirrt haben müsse. Nun fm- 
det sich im lateinischen eine menge von verben mit ou im 
präsensstamm: douco {düco). flovo {fluo). plovo ipluo); auch 
cliüo. nAo. strüo, spüo. Mo, (löse), lüo (spüle), tnd-rto. im-Mo 
hatten früher ou (Corssen s. 320); hierher gehören wol auch 
cädo. clMo, ghlbo. con-gmo. nübo. ruo. mgo, tuor (neben 
tueor). triido. Uro. dtor, Dass alle dise zu den anfangs cr- 
wänten abgeleiteten verben mit zweiter Steigerung im verbal- 
stamni g(*hörten, ist gewiss nicht warscheinlich. Da nun 
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ferner manchen von disen griechische verba mit €v ent- 
sprechen, so werden wir an nemen dürfen, dass hier ou durch 
assimilation aus älterem m entstanden sei. Die anname, dass 
dises ou unmittelbar aus dem entsprechenden indogermani- 
schen an entstanden sei, ist aber unmöglich, weil wie man 
auch über eine besondere gräcoitalische Ursprache denken 
möge, doch jedenfalls das griechische und deutsche nicht 
enger verwandt sein können, als das griechische und latei- 
nische. Die Übereinstimmung des griechischen und deutschen 
beweist daher notwendig das höhere alter des eu. Auch hat 
ja das lateinische in den oben an gefürten verben noch die 
spuren dises eu bewart. Endlich zeigt sich auch sonst noch 
in der ganzen lateinischen Wortbildung eine abneigung gegen 
den diphthongen eu (Corssen 672) und die lautverbindung 
ev, welche auf verschidene weise beseitigt werden. 

Der perfectstamm diser classe hat, wo er erhalten ist, 
im griechischen übereinstimmend mit dem deutschen in der 
regel zweite Steigerung: olSa. sonca. XiXo^na. ninoi>&a, 
stXij),ovd'a; wenn dafür in nitpsvya xixsv-d-a und didsi^xa 
die vocale des präsensstammes erscheinen, so wird man das 
nur für Schwächung aus älterem av und m halten können. 
Eine noch weitere Schwächung zeigt igiJQina. Das lateinische 
zeigt auch hier wider eine tiefe Zerrüttung der ursprüng- 
lichen Verhältnisse. Im perfectstamm der t-reihe erscheint 
nicht 0! oder at, sondern ei, Dass dises et für älteres ai 
stehe, ist um so eher an zu nemen, als auch in flexions- und 
ableitungssilben ai oft zu ei geschwächt wird; Corss. s. 700 IT. 
hat vile beispile dafür. In der n-reihe erscheint ü oder uv 
= ovj übereinstimmend mit dem griechischen: cüdi. jüvi 
(adionta. Corss. 667); ferner plui. nui. fut, sui. spui. lui. luü 
eX'Ui. ind-ui. ini-bnu für plnvi. nuvi etc. (Corss. 320) ; flivi 

geht in die analogie der a-reihe über, und ebenso sind de- 

2* 
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levij implevi zu beurteilen, wenn sie überhaupt hierher ge- 
hören. Die Unterscheidung des perr. sing, vom plural und 
conjunctiv ist bekanntlich im griechischen und lateinischen 
bis auf wenige spuren wie olda itffisy. {didoixa) didifAcy. 
auf g^eben. Gewiss ist aber aus solchen übeiTesten auf frü- 
heres XsXin^sy. ne^vy^sv. etc. zu schliessen (Schi. s. 738.). 
Characteristisch für dise ganze erste classe ist sowol im grie- 
chischen als lateinischen, dass sie niemals consonantisch er- 
weiterten präsensstamm hat. 

Die zweite classe der wurzelvcrben mit grundvocal t oder 
if, die im deutschen kein analogon hat, zeigt im griechischen 
durch alle tempusstämme nicht gesteigerten (unter umständen 
gedenten) grundvocal: ^ima e^^Kpa. &liß(o ri&Xtya. i^iy- 
vvfki ^ifiixcc» TQi^(a rizQiya. (pQia(f(o (jpQixju)) niifq^x-a. 
xfiCfo xixQ^ya. q>v(a nstfvatft. ßQid-io ßißq^d'a, {fkvxäofiai) 
yki^vx-a. xQvntu) xixQV(pa. xvTCToa xixv(pa. Die Ursache 
diser abweichenden behandlung ist gewiss darin zu suchen, 
dass die verba diser ablautclassc im präsens immer conso- 
nautische Verstärkung haben oder doch ursprünglich hatten. 
Durch / verstärkt sind ^intta, ^Qvnifa, xQvmcj. xv7t%(a. 
%vn%ui. Durch nasal, äfivvco. dvvta. d-vvm, xXiyw. xqivio. 
nXvyco. niyoo, (p&iyu). dvyafiat, tfipofAai, ^iyvvfki. tfxid- 
v/jfjifi, if(fiyy(o. -d-tyyäyo), (fvyyavia, zvyx^^^» Xi^näpco. 
Durch j. ifti^ca. viZ(a. yQvCo). fiv^w, (fffv^ta, 7tii(f(f(a, ßXtv- 
TU). (pQiacco. TiXXü). xvXi(a. xvqioi. y,vvi(a. In allen übrigen 
lässt sich abfall eines j. vermuten. In verben, die guttui^al 
oder dental auslauten ^ ist der abfall des j. immer durch af- 
fection des auslautenden consonanten sicher erkennbar; bei 
labialem auslaut haben wir aber kein gewisses merkmal, da 
ni(S(S(o nach Curtius s. 599 nicht für nsnju) sondern für 
nsxjdü steht. Ebenso ist in verbis puris und den auf q aus- 
lautenden der abfail eines j zwar in der a-reihe durch af- 
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fection des wurzelvorals sicher erkennbar, nicht aber in der 
f und u reihe. Dass es von anfang an überhaupt keine mit 
j. erweiterten labial auslautenden stamme, und in der t und 
u reihe keine mit J erweiterten verba pura oder auf q aus- 
lautenden gegeben hatte, wäre schon an sich höchst sonder- 
bar, und beispile aus verwandten sprachen, wie capto cupio 
hafja skapja widerlegen wenigstens das erstere. Daher ist 
wol an zu nemen, dass in solchen fallen das j. ab gefallen sei, 
one eine spur zu hinterlassen. Da nun dise ganze classe 
sonst durch consonantische Verstärkung des präsensstammes 
characterisiert wird, so ist auch für d-Xißoa, rgißw. yXvtpo}. 
ivcfü). sowie für ngico, XQ^^^- ^^^^'* xhj(a, d-Qvo). xv<a, Xvo). 
fivco. ^V(a. nvvco, tqvo), vo), f/i'w. ßqv(A. ayvia. agvco, und 
^VQO), (fvQCü. (fVQco. oSvQOfcat abfall eines j. warscheinÜch ; 
darauf deutet auch die nebenform ^vQiio hin. Wenn man 
dann aber auch in ipvx(»i, ßglO-ca. nviyoa, abfall eines j. one 
characteristischcn ersatz an zu nemen genötigt ist, so ligt 
darin allerdings eine anomalie, die man jedoch einer so über- 
wigenden rrgel gegenüber schon gelten lassen muss. Dass 
die verba diser cLtsse den präsensstamm ungesteigei*t Hessen, 
findet in der consonantischen Verstärkung seine hinreichende 
erklärung. Dass sie aber im perfectstamm ursprünglich Stei- 
gerung hatten, davon ist in tstbvxcc zu rvyx^^^^ wnd ni- 
(fevya zu (pvyxdvfii noch eine spur erhallen. 

Das lateinische bestätigt unsere anname, dass ursprüng- 
lich alle verba diser zweiten classe consonantisch verstärkten 
präsensstamm hatten. Nasaherten präsensstamm haben: vinco. 
Itnquo. distingno. cingo. lingo tingo. fingo, mingo. slringo, 
ringor, ningxL ßndo. scindo. pinso. sino. Uno. pungo, mungo, 
jungo, vnguo, fungor. lundo. fnndo. nimpo, recumho. Durch 
j. erweitert sind: por-ncio (Corss. 500. Struve 283). vtdeo. 
coniveo {-nivo. Str. 191). a'eo (cio). fngio. cupio. Der per- 
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fectstamm hat, wenn nicht das n aus dem präsens ein ge- 
drungen ist, in der regel denselben steigerungSTOcal wie in 
der ersten dasse: vlci. veidi {uidu Corss. 557. 718). liqni 
(Corss. 557). füdi, lüpi, fi)gi. tuh\di neben tutUdi; pupügu 
sciscldh scidi, ßdi. haben immer kurzen vocal. Es zeigl sich 
im lateinischen als feste regel nicht nui* für verba mit grund- 
vocal i und u sondern auch in der a-reihe, dass alle welche 
die reduplication bewarcn ebenso wie die composita redigo 
redimo etc. den stammvocal schwächen wenn die wurzel auf 
einfachen consonanten auslautet. Die einzigen ausnamen sind 
tutiidi und cecidi zu caedo. Dise leren aber gerade, dass 
dise Schwächung überall erst später ein getreten sei. Daher 
müssen vici. vidi, liqui, fudi. rüpi. fügt die reduplication 
schon vor dem durchdringen diser regel abgeworfen haben, 
scidi fidi aber erst nachdem. Das wird auch durch die er- 
haltene nebenform sciscidi bestätigt. Die anname, dass auch 
im lateinischen ursprünglich überall reduplication statt fand, 
stösst bei diser eridärungsweise auf keinen widerapruch. 
Dise erklärung ist aber so einfach und warscheinlich, dass 
ich jene allgemein herrschende anname auch im Widerspruch 
gegen einen so ausgezeichneten forscher wie Corssen (s. 564). 
glaube bei behalten zu dürfen. Es scheint mir ein grund- 
feler zu sein der Corssens vortrefOichem buche einigen ab- 
bruch tut, dass es sich mit übertribeuer strenge nur an das 
hält, was sich aus den eigenen also verhältnismässig spät ein 
getretenen gesetzen der lateinischen spräche her leiten lässt, 
und fast jeder folgerung die sich erst aus der vergleichung 
der verwandten sprachen ergibt, mit misstrauen begegnet. 

Dass die Unterscheidung diser beiden classen, von denen 
das deutsche nur die erste kennt, nichts specifisch graeco ita- 
lisches sei, sondern der indogermanischen Ursprache an ge- 
hörte, lert schon das sanscrit (Schi. 769 — 771). Im deut- 
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sehen feleu aber überhaupt bei starken vcrben niil ^rAind- 
vocal 1 und u die präsensbildungen durch consonantische 
erweiterung gänzlich, und auch bei grundvocal a sind sie 
selten (j. acht mal. n zwei mal. t niemals). Die deutsche 
spräche, die das System des ablautes so reich aus gebildet hat 
ist dafür anderen bildungsmitteln der tempusstamme um so 
abgeneigter. In der tendenz, dem ablaut und der rcdupli- 
cation die alleinige geltung zu sichern, miissten bildungen 
wie skinda skaid skidnmäs {scindo axidyfjfit), hli-na hlai 
hli'jumds (tlUpco clivus). ki-na kai kijumds anomal erschei- 
nen. Wie aber häufig bildungen, welche einer später auf 
tretenden tendenz der spräche zuwider sind, nicht gänzlich 
verloren gehen, sondern nur soweit um gewandelt werden, 
als nötig ist um sie an vorhandene analogien an schliessen 
zu können, so auch hier. Die ursprünglich mit n erweiterten 
präsensstämme haben, wenn die wurzel vocalisch auslautet, 
manchmal das n zum verbalstamm gezogen, und dann konnte 
wider regelmässiger ablaut ein treten. So im ahd. alts. kmi 
kam kinumes neben got. keia kai kijunty im ahd. grinu grein 
grinumes neben griu grei grimmes, im altn. gin gein ginum, 
ags. gine geän gition zu lat. hiare hiscere, und so gehören 
vielleicht auch die deutschen verbalstämme DVIN. HRLN. 
HVIN. SKIN. SVIN der tabelle IV. unseres am schluss fol- 
genden Verzeichnisses ursprünglich zu vocalisch auslautenden 
wurzeln. Doch kann dises hinzu ziehen des n zum verbal- 
stamm nur in der t-reihe, nicht auch in der t<-reihe statt 
gefunden haben, denn merkwürdiger weise findet sich in der 
ganzen w-reihe weder unter den wurzelverben (tab. VI) noch 
unter den abgeleiteten (tab. VI!) auch nur ein verbalstamni, 
der auf n oder überhaupt auf einfache liquida auslautet, wä- 
rend diser auslaut in allen anderen deutschen verbalclassen 
ser häufig ist. Wird das w der ursprünglisch vocalisch aus- 
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lautenden in den verbalstamin gezogen, so tritt entweder wie 
in den obigen beispilen regelrechte vocalsteigcrung ein, oder 
der kurze vocal wird bei bebalten, und das vcrbum geht 
dann in die dritte schwache cbnjugation über: so im ahd. 
ginem gineta (hiare) und hliiiem hline'ta (xXlvw), In conso- 
nantisch auslautenden wurzeln konnte das n nicht zum ver- 
balstamm gezogen werden, weil daraus doppelconsonanz ent- 
standen wäre, wofür die verbalstämme der i und n reihe 
kein Vorbild lieferten, denn diso lauten wenn man von Uh- 
van und huigvanj in denen hv und gv wol kaum für doppel- 
consonanz gelten kann, ab sieht, nur auf einfache consonanten 
oder auf st sk aus. liier wird wol immer die gewönlichc 
vocalsteigcrung dircct an die stelle der nasalierten präsens- 
form getreten sein, wie in mhd. schite scheu geschiteny ver- 
balst. SKID scindere axidyijfxi. Die auslaute st sk der t und 
u reihe finden sich nur in folgenden vier verbcn: ristan, 
krinstan. Itmtan. aiskan. Aus der Seltenheit diser erschei- 
nung wird man villcicht schliesscn dürfen, dass in den drei 
ersteren alte präsensbildungen mit t in dem letzteren mit sk 
vor hgen. Auch die präsensbildungen mit j. müssen der herr- 
schenden analogie erlegen sein, wenn dem lateinischen video 
ein deutsches vitja vait vünm, dem cupo ein hufja häuf hu- 
fum^ dem fvgio ein btigja bang hugum entsprach. Das un- 
regelmässig gebildete präleritum in hngja haxihta sowie in 
ptinkja piihla deutet vielleicht auf solchen Ursprung hin. In 
den beiden ersteren wäre dann gewönliche vocalsteigcrung an 
die stelle der consonantischen erwcitcrung getreten. Wie oft 
aber aus verben, deren präsensstamm ursprünglich mit j er- 
weitert war, regelmässige schwache verba der ersten conju- 
gation entstanden sein mögen, ist gar nicht zu ermessen. 

Drei deutsche verben der n-reihe b\kan süpa^i und sügari 
lassen im präsensstamm ü statt des sonst herrschenden eu 
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ein treten: h\ka Imik, siipa sanp, siiga sang. Man kann sich 
das nur als assimilation aus eu :ou:ü erklären. Auch in 
nominalstämmen findet sich u, wenn auch selten, so doch für 
gewisse woiie in sämmtlichen dialecten feststehend. Es wird 
wol hier ebenfalls oft der ersten Steigerung eu gleichstehen, 
oft ist es aber auch blosse denung von u. So z. b. in sil- 
laba pui*a: stX scrofa.^ bü habitatio kA vacca (ags. eil altn. 
kyr ahd küa), sodann in consonantischen Weiterbildungen voii 
vocalisch auslautenden wurzeln: bur domus (zu bü). ßMs 
putridus (zu wurael PV putrescere. Gurt. no. 383. vgl. altn. 
ß'i fü-na. ß-ki), hlülrs purus (zu KLV lavare. Curt. no. 63). 
püma pollex (zu TV turgere. Curt. no. 247; vgl. altn. pü-fa 
tuber), bnhi fuscus (zu BRV micare. Curt. no. 416). mül os 
(zu MV claudei*e und aperire. Curt. no. 478). In ptihta und 
jühiza ist die denung wegen der nebenstehenden formen 
punkjan Jungs ein getreten; dann wird man aber auch für brikk- 
ja7h neben brühta ein älteres bninkjan vermuten dürfen. 
Das unregelmässig gebildete prät. deutet wol hier ebenso wie 
bauhta und pühta auf ursprünglich starke conjugation hin, 
die sich auch im ags. prät. bredc brucon erhalten hat. End- 
lich ist auch das A in Stammsilben oft durch contraction aus 
den Jautverbindungen iv und vi entstanden, siehe Dietrich in 
Haupts Zeitschrift V 218. 

lieber den abfall oder die beibehaltung der reduphca- 
tionssilbe im deutschen ergibt sich aus der vergleichung des 
griechischen und lateinischen, dass die vorligenden formen 
des perfectstammes graip gant etc. nicht durch contraction 
nach ausfall des wurzelvocals entstanden sein können, wie 
das in het (heht hehaü) gäbumds (gagbumäs gagabnmds) und 
nach Scherer s. 13. Schleicher s. 744 im lateinischen cepi 
(cecpi cecipi) der fall ist, wogegen jetzt widerum Corss. s. 
561 — 565 zu vergleichen. In graip gripumds, gaut gutumds. 
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ist die reduplicationssilbe bloss ab gelallen, da das griechische 
uiit noch erhaltener reduplication schon die genau entspre- 
chenden formen zeigt. Man muss daher notwendig annemen, 
dass auch nach eintritt des deutschen accentgesetzes noch 
längere zeit gegrdip gegripiimds, hehdü hehdüumds betont 
wurde. 'Dise annanie widerspricht dem wesen des deutschen 
accents keinesweges. Die reduplicationssiibe konnte für ein 
untrennbares prällx gellen, und niusste dann nach der all- 
gemein herrschenden regel tonlos bleiben. Durcli solche be- 
tonung mussten aber die tonlosen reduplicationssilben mit 
der zeit ab fallen, wenn man nicht den accent auf sie ver- 
legte. Letzteres geschah denn in -solchen verben der t und 
u reihe, deren perfectstamm sich sonst vom präsensstamm 
gar nicht mer unterschiden hätte^ wie haüa hau. stauta staui. 
So bewarten dise ire reduplicationssiibe durch Verschiebung 
des accentes, wärend alle übrigen sie verlieren mussten. Die 
folge dises veränderten accentes zeigte sich dann weiter im 
ausfall des wurzelvocals und uachheriger contraction. 

Aus discr vergleichung des deutschen, griechischen und 
lateinischen ergeben sich nun die ursprunglich westarischen 
vocalsteigerungen als: 



iiidoc^ermau. 


westtirisch. 


g^riechisch. 


lateinisch. 


deutsch. 


gruudvocal: 


■ 

1 


■ 

1 


» 


• 

l 


1 


erste Steiger. 


ai 


ei 


et 


ei 


i 


zweite Steiger. 


äi 


ai 


ai : Oh 


ai : oi 


ai 


grundvocal 


u 


u 


V 


u 


u 


erste Steiger. 


au 


eu 


SV 


eu 


cu (u) 


zweite Steiger. 


äu 


ou 


av : ov 


au : ou 


au 



Im westarischen sind also die einfachen t und u unver- 
ändert geblibcn, aber in diphthongen jedes a zu e, jedes ä 
zu a geschwächt. Speciell dem griechischen und lateinischen 
eigen ist in diphthongen eine Spaltung des indogermanischen 
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äf westarischeii a in a und o. Daher ai iiiul oi, wo das 
deutsdie nur aiy au und ou wo das deutsche nur an hat. 

Für die grammatische Verwendung der vcrschidenen 
steigemngsstufen ergibt sich als ursprüngUche regel : der prä- 
sensstamm hat immer erste Steigerung, wenn nicht conso- 
nantische yerstäi*kung statt fmdet, wo denn der grundvocal 
bestehen bleibt; der perfectstamm hat im sing, indic. immer 
zweite Steigerung» im plur. und conjunctiv immer grund- 
vocal; der participialstamm hat immer grundvocal. 

Die nach analogie der wui-zelverben behandelten abgelei- 
teten mit zweiter Steigerung im vcrbalslamm behalten die- 
selbe unverändert durch alle tempusstämmc. 



III. Die vocalsteigeriiugeii und ablaiitclasseu der a-reihe. 

a — ä — a. 

Die iieuii deutschen ablaulclassen der a reihe lassen sich 
auf drei hauptgruppen reducieren, deren Unterabteilungen, 
die einzelnen ablautclassen, sich nur im plural und conjunc- 
liv perfecti und im pai'ticipialstamm , ferner durch beibe- 
haitung oder abfall der reduplicationssilbe unterscheiden. 
Die Unterscheidung der drei hauptgruppen, die sich auf das 
Verhältnis des präsensstammes zum perfectstamm gründet, ist 
allgcniein westarisch, die Unterscheidung der einzelnen ablaut- 
classcu speciell germanisch. Die letzteren kommen also hier 
noch nicht inbetracht, da ire entstehung nur auf jüngei*en 
Sprachgesetzen beruhen kann. Wie sich grundvocal, erste 
und zweite Steigerung der a reihe im westarischen gestaltete, 
das kann sich nur aus der vergleichung jener hauptunter- 
schide ergeben. 

Die drei hauptgruppen aber sind folgende. Die erste 
classe hat im präsensstamm e im perfectstamm a; hierher 
gehören Grimms X XI XII st. conjugation (^eba gab. bera 
bar, berga barg.). Die zweite classe hat im prasensstaram a 
im perfectstamm d (vor 1, n -j- consonant a); hierher ge- 
hören Grimms VII V und I staike conjugation {fara för. saja 
sesö. halda hehald). Die dritte classe hat durch alle tempus- 
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Stämme ö (hvöpa hvehvöp)\ hierher gehört ein teil von Grimms 
III starker conjugation. Ob Grimms IV und V {Idla lelöt. 
släpa sesldp) • unserer zweiten oder dritten classe bei zu zälcn 
seien, kann erst später entschiden werden. Dass ich das ö 
im perfectstamm der zweiten classe nicht erst durcli con- 
traction nach ausfall des wurzelvocals entstanden denke, wie 
Schcrer s. 12, sondern an neme dass hier mit blossem abfall 
der reduplicationssilbe der reine steigerungsvor^l vor Hge, 
dazu Veranlasst mich nicht nur die analogie der t und u 
reihe, sondern vor allem saja sesö mit dem gleichen steige- 
rungsvocal bei noch bewarter reduplication. 

Dass die verba unserer dritten classe von gesteigerten 
Wortstämmen gebildet seien, ist deutlich. Wie haitan und 
stautan die stammvocale äi und an, so zeigt hvöpan den 
stammvocal d. Dieser classe vergleichen sich aber griechisch 
(fxconvco. (fvQcippVfAi'. <f(ji^(a, dioixio. TQoiyo). difoiyo), ys- 
ycovicü, cod'ico, XQ^^^» ^^^^ yrjd-^o), ^^dofji^ai, '^xo), 
'd'ijycü, icij3(f). vijd'a). nijyvvfjit, nXijatfa), niij(T(fo), ^^y- 
will. (SriTKO. (fxi^TCTO), rijxu). xXfja) (= xXrjßjüi)) mit 
gesteigertem verbalstamm. Der perfectstamm hat, wo er er- 
halten ist, in der regel denselben vocal wie der präsensslamm : 
aviüyct. yiytava. dediwxa, yiyjj&a, ^xa. xixrida, fiifit^xa 
ifjtfjxdofjbai), niTtfjya. ninlriya, snvrixa, ciatjna, e(fxfi(pa. 
xitfixa; nur ^'^yyvfit hat e^^oyya. Im lateinischen sind 
verba dieser classe selten. Meistens ist d e d im präsens- 
stamm durch ersatzdenung entstanden, wie in pöno {posno) 
pHo iperdo) Corss. s. 648. 652. oder durch Verschmelzung, 
wie in prömo (pro~emo) u. dgl. Sicher hierher gehören vddo 
(stamm VAl) in vadum) Idbor (stamm LAB in läbare) repo 
[=^sripo wurzer SAJIP. verbalstamm SRAP) villeicht auch in 
vddo rödo cedo. Von keinem derselben ist das starke perf. 
erhalten. 
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Die übrigen wurzclverben mit grundvocal a zerfallen im 
griechischen dem ablaute nach in zwei classen , die unserer 
ersten und zweiten unmittelbar entsprechen. 

Die erste classe hat im p r ä s e n s s t a m m £ : ß)Jn(o . ßqixta, 
y^fio), ylypofiai^ (yiysp-), digoo. dixoficct, d^Qxofiat, dioo, 
ÖQ^nco. edü). i^ofiai. t^co (Ifft)). i&sXca, iXiyxuii. ^Xxco. 
Syyvfii: ^nco, Snofiai. sgafiai, iqets&ai, ignci). sqqo). sq- 
%oii(xi. sxd'U). 6X0). Sipco. Ciia. d-iXta. -d-iXyw. •S-iQOfiat. 
xXsTCKa. Xiyu), Xinco, ^iXm, iiiXXca. äfjbiXyo). fjbifKpofjiat, 
liivoi, v4o), v^fjbw. 5^0). ÖQ^yu), nifiTKo, niyofiat. nigdta, 
ninvu). ni(S(S(ü. nivo(ji,ai. rrA^x«. nqinto. sigya) (sfSQy-), 
^ino), 0iß(a, (fißofjbOi, ffxiXXca. cfxinTOfiai. (Snivdüi, (Sxiya. 
iSziXXtü. cfxiqyiM). (Stiipto» (Sxqi(f>(o. xiyyo). zifiya), Tignco. 
ir/xro) {riT€x-), ZQ^fiu). xqenon» xeXiia. xiXXta, Tqiifta. 
T^^X«. %qi(a, evsyx-, (pißofiai, (pd'iyyofiat. (pXiyo). (pQico. 
X^Cw. ifjiyti); ferner ccsiQia (afsg) äysigco. iyeiQO). xeiQO). 
xXeica (xXsf-). xveivu). fAslgofiai. OifaiXfa. nsiqta, (fneigo). 
zeipca. (pd-aiqto. ^är äf^QJo), xsQJo), etc. Im perfectstamm 
= ursprünglich a: yiyovu, ßißQoxa. didoqxa. d^ÖQOfia. 
iygijyoQa. soXna (präs. j^sXn-), soqya (präs. fSQy-). ivri^ 
voxci {iysyx-) ipijpod'a, xsxXocpa. sxvova, sXXoxcc. fjbSfiova. 
ninofjbtpa. nenoyd-a. ninoqda, itfnoga. BCfxoqya. zixoxa, 
zivQOcpa. icfxf-oQa. xexoda. Der Übergang von ursprüng- 
lichem ä durch a zu o zeigt sich noch in xirgatpa neben 
xixqo(pa\ in ßißXacfa. XiXaxa* ninXax'^ ist dieses a zu e 
geschwächt, in eXca^-a zu präsensstamm fsO- wird man wo! 
denung aus o annemen müssen. 

Die zweite classe hat im präsensstamm a oder o: ayco. 
a'toi) (aß), äypvfit, o^od, u)Jco, äXXofiai, oAP.Cfi». Ofivv/Jii, 
anxm. oqwiJLy, ägdco, a^vo). äxO'0(iat\ .ßdXXoa. ßovXoiiay 
[=:ßoXyofiai, Curt 483.) ßdnva, ßXdnioa* ßgcc^co, ßgdaaot), 
ßgditü). yafUo), dydXXo), yydfjinxa), ygdcfco, doxsca, ddxvia. 



didaifxco. dariofiat, dgcco), ido), c^«w. d-dXXo). d-anro), 
•D-iMCö xovi(o, Tcdfivo), xäfinTO). xotttü), xXd^o). xrdo), 
xQci^o)» iXavva (süa-), Xayxdvu), lafjßdpo). Xdfinu), aXdaCia, 
{aXccy-)' fiapO-dyco, iidqmu). dfiögyi^vfii, fid(f(f(a, fidxofiai, 
vdffffco. TtdofAat (Ttccß-). ndXXo). nd(f(foh nazionay, nXd^o), 
nXd(f(f(a, nqdxTUi, gämo). a^oftro'a). Cxdnzco, (Jfjidco. ffndca, 
(frä^co. (StÖQPVfii, ffcpd^o). acfdXXoy, racrcw. tagdaaio 
{TaqaX'\ q>d(fx(o. ipO-dyta, (fodypvfii. ([Qd^co, ^afft). xar- 
ddyco, xdiSxia. x^aw. x?^^/'^^'' '^db), ferner: ävalvo^icct, 
ßaivco, daica, daiqw, €VfpQaipa). xalvo), xvaioa, nccico (naf). 
nvatco. nxaiqoi. ^aivoa. (Saivo), (Saiqoa, (faii'ia, ^a^^co. 
Xcciyo). für aydyjofiat. ßdvjoa etc. Im per fect stamm 22 (7) 
oder (0: iüLya, euda, aqVtqa {aq-\ xixqUya. ninquya, ts- 
d-vacfv {d-va-). nitfqttya. rjxct, ^qycc, ßeßXfja. diöfja. di- 
dfjXcc» T^d'fjXa» rid-rinoL, xixXriyct, eiXT^xcc* eXXrjcfa, XiXfjd-a, 
(i£(ifjXa. fi'ififiya. ninriXa. asffjjqa. rivqrixcL. 7ii(pfjya. xi- 
X^I^CC' odft)(Ja. oXäXa, onmna (o/r-), oqtaqa, zu ä ge- 
schwächt in: ßsßocMiv {ßoc-). ßißXaipa. yiyqatfa. dsdidaxct. 
xixo(pa. xixXayya, XiXoyxot. XiXa^na, XeXdtpa, fAifiaa, fii-' 
[laxoc. fiifiaqna, S(fxa(pa reraxcc. x^x^vd'a. Die wenig zal- 
reichen verben mit — « statt a — s Ivonnen niclit als eine 
besondere classe, sondern nur als eine abart derselben classe 
an gesehen werden, denn a und zeigen häufig einen ganz 
bedeutungslosen Wechsel unter einander (Curtius. tempora 
und modi s. 186 — 187) wie er zwischen € und a, € und 
nicht vor kommt (grundz. s. 51.). Der ältere laut ist hier 
immer or. Dass dise Spaltung des a in a und 0, die sich 
auch im lateinischen findet, erst ser spät ein getreten sei, hat 
Curtius (sp. d. a. s. 14) nach gewiesen. Das deutsche kennt 
nichts der art, denn das deutsche 0, das sich anderwärts 
findet, entspricht dem grioch. lat. nicht, und dass es einen 
ganz anderen Ursprung habe, werde ich später zeigen. Aber 
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auch das griechische und lateinische stimmen darin nur zum 
teil iiherein. Die Spaltung des a in a und o ist also nur in 
iren ersten anfangen graecoitalisch; das ineiste davon gehört 
der besonderen entwickelung der griechischen und lateini- 
schen spräche an. Die bedingungen für den eintritt des o 
slatt a sind bisher noch nicht vollständig ermittelt, auch sind 
sie nicht immer rein phonetischer art. Wenn z. b. im grie- 
clüschcn der eintritt des o für den perfectstamm unserer 
ersten classe zur regel geworden ist, so hat hier oflenbar 
der unterscheidungstrieb mit gewirkt (Gurt. sp. d. a. s. 19). 

Im lateinischen ligl derselbe unterschid beider classen 
für den präsensstamm ganz deutlich vor; im perfectstamm 
sind die characteristischen unterschide zum teil geti'übt und 
verwischt, aber doch noch erkennbar. 

Die erste classe hat im präsensstamm S: accendo. per- 
cello. cerno. depo, crepo, depso. edo. emo. defmdo. frendo. 
freino, fero. flecto. gemo. gero. prehendo, ko {=z ßco jeco). 
lego. mergo, meto. nexo. pendo, pedo (perdo). pello. premo, 
peto, pecto. reperio, qneror, rego, reor, sedeo, sperno. sterno, 
strepo, sero (reihen), sterto. specio, sequor. iendo. tero. ie- 
neo, tego, tergo, tremo. temno, texo. vello. veiro. verto. 
venio, veho. vergo. Im perfectstamm zeigt sich eine spur 
von nur noch in pepnli und percnli; in pependi. tetendi, 
pepedi. (peperdi) tetini (teteni) memini {mevwii) accendi. pre- 
hendi, defendi. veUi. verri, verti ist jene Schwächung durch 
gedrungen, von der sich auch im griechischen bereits einige 
spuren zeigten (ßißXeffo), Die perfecta sedi. ISgi, venu imi. 
ildi schlagen scheinbar in die analogie der zweiten classe 
{capto cepi) ein. Hier muss nun aber jedenfalls contraction 
aus sesedt lelegi etc. nicht blosser abfall der reduplications- 
silbe an genommen werden, da hier die grundform niemals 
sesddi sondern nur sesädi gelautet haben kann. Denn dass 
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alle perfectstamme diser classe auf westarischer stufe den ab- 
laut ä gehabt haben müssen, geht aus der strengen Über- 
einstimmung des griechischen und deutschen mit Sicherheit 
hervor. 

Die zweite classe hat im präsensstamm <( oder o (u): 
ago, ango. alo. olo. ardeo. algeo. ajo, cado. cano. colo. oc- 
ctilo. capto, coquo. carpo. cnrro. clango. frango. fallo. ful- 
geo. facto, fodio. gradior. jacio. lambo. lacio. loquor. mando. 
mordeo. n\aneo. molo. prandeo. parco. pango. pando. psallo, 
pario. plango. patior. posco. qnaiio. rapio, scabo. scando, 
scalpo. scvlpo. spargo. spondeo, sapio. sallo, traho. tango. 
tO)ido. tollo (tulo). voh. vomo, volvo. Im perfectstamm nur, 
wenn einfacher consonant folgt, d (i) oder ö. Ebenso wie 
in der i und u reihe zeigt sich auch hier dass scdbi fici 
(oskisch fefdci. Corss. 565) igt. frigi. pigi (neben pep'igt) 
dpi. jicL födi. ödi die reduplicationssiibe früher, tnli (neben 
tetuh) später verloren haben müssen, als die aligemeine 
Schwächung der Stammsilbe in den reduplicierenden perfecten: 
peperi. pepigi. cecUi. cechii. tettgi. tetuli ein trat. Vor dop- 
pelconsonanz müssen jedoch schon früh alle d und ö aus- 
namslos zu ä und 6 geschwächt worden sein. Wenn aber 
volvi neben momordi. spopondi. totondi. poposci. cucurri steht, 
so werden wir auch neben prandi. mandi. lambi. scandi. pandi. 
psMi. sälli. ein früheres fefalli, peparci für fefelli peperci 
an nemen müssen. Etwas diser Schwächung vor doppelcon« 
sonanz ganz änliches fanden wir auch im deutschen (conj. I 
halda hehald). Wärend aber im deutschen die* Schwächung 
nur vor l, n-f-cons. eintritt, erscheint sie hier vor jeder 
doppelconsonz. Da nun wider im griechischen nur m, 
n -{- cons. einmal auch r -f- cons. ^ikiikaqna) einfluss auf die 
Schwächung hat, ausserdem aber häufig gerade vor einfachem 
consonanten {ßißXätpa) und in siliaba pura {fiifiäa wo im 
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deutschen sesö. vevö.) schwilchiing eintritt, so werden wir 
dise crscheinungen unabhängig von einander in den einzelnen 
sprachen entstanden denken müssen, und für alle perfect- 
Stämme der zweiten classc westarisches ä an nemen. 

Wir finden also im deutschen griechischen und lateini- 
schen innerhalb der wurzelvcrba mit grundvocal a überein- 
stimmend dieselben classenunterschide vor. Erstens: geba 
gab, TQinco ritqoifa, pello pep^di (pepoli)» Zweitens: fara 
för, fidvjo) fiSfiriva, capto cepi. Der characteristische unter- 
schid beider xlassen ligt darin, dass die zweite im präsens- 
stamm dieselben vocale (a. o.) hat, die die erste im perfect- 
stamm zeigt, und im perfectstamm höhere Steigerung als diö 
ei^te. Ganz fest stehend ist namentlich die Unterscheidung 
im e oder a (o) des präscnsstammes, und hieifur wenigstens 
kann ich aucli auf das slawische verweisen. Zur ersten 
klasse gehören: berq capio. msq fero. pekq coqüo. plettf 
necto. gj^ebq scabo. steljq sterno. vedq duco. vezq veho. 
tekq curro. pogrebq sepelio. rekq locjuor. mtljq molo. zegq 
accendo. breiq latro. veljq volö. ttnq pello. gnetq com- 
primo. delq inveuio. derq scindo. klepljq tundo. trepljq 
palpo. etc. Zur zweiten: kladq pono. vladq impero. plaiq 
ploro. mogq possum. znajq scio. kazq ostendo. orjq aro. 
stanq consisto. stojq sto. straidq crucior. iladq solvo. karjq 
lugeo. kraiq orno. vlajq fluctibus vchor. sopq tibia cano. 
trajq duro. chapljq mordeo. padq cado. ctc< So ligt also in 
allen disen sprachen dieselbe vcrschidenheit des bildungs- 
princips der tempusstämnie für jede der beiden classen vor. 

Dass nun aber auch die einzelnen verba im deutschen 
immer gerade derselben classe an gehören, die sie im grie- 
chischen lateinischen und slawischen ein nemen, ist natfirUch 
nicht oft zu erwarten, da die zal der wurzclverben , welche 
in mereren diser sprachen wider keren, überhaupt nicht ser 
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gross ist. Doch finden sich, wenn wir von den pcrfectstäm- 
men, deren characteristische eigcnheit namentlich im lateini- 
schen so vilfachdurcli jüngere lautgesctze altcricrt worden' ist, ab- 
sehen, noch immer verhältnissmässig zah*ciche übereinstimmun-^ 
gen. Zur ersten classe gehören: got. laira griech. Üqco, slaw. 
der^; got. haira lat. fero, gr. (figcd. si. ber^\ got. sita lat. 
sedeo gr. i^ofiai\ got. ita lat. edo gr. sdco^ got hUfa. lat. 
clepo, gr. xXintco; got. viga, lat. veho. sl. vez(j^\ got. saihva. 
lat. se^t/or; got. vavrpa, lat. vcr^o; ahd. bnnimu, lat. fremo; 
got. n7:a. lat. re^o. gr. ^^^^'o? (Curt. n. 153); nihd. dtftse 
lat. texo; ahd. v/t/t^ti. lat. })/ec/o. -sI. j>letq\ altn. ^e(. lat. pre- 
Aendo; got ^/»a. lat. peto. gr. nsTOfiat (Curt n. 214); got 
nima* gr. v^fio); ags. ^'c(/e. gr. Ti;;ra) (Curt. n. 235.). Zur 
zweiten klasse gehören: got hafja, lat. capto \ alts. stbbju. 
lat. sapio; got. ala, lat. afo; ahd. am sl. oi^jq; altn. efc. lat. 
ago. gr. a/co; got mala. lat. molo; got. ^rafra. gr. }^Qcc(p(a; 
got. frapja, gr. 9>^a£ai; got AZa/»a. sl. /rlat/^; alts. skäku. sl. 
sjfo^fi; ags. ctultpe. sl. vtiajq; got. skaba. lat. scabo; got. valda. 
sl. vlati^; alts. fallu. lat. /aZ/o. gr. aqdX'ku) (Curt n. 558:). 
ahd. f<mku lat. pan^o. Für den perfectstamm lassen sich 
an füren: man fx^fiopa memini. hlaf xixXo(fa, peak xixoxa. 
ganah ip^yox<x (st. evex)^). 6k fj^a igt, höf dpi. sköf scäbu 
fial fefellü fing pigi. Dagegen wüsste ich kein sicheres bei- 
spiel an zu füren, wo dasselbe verbum in der einen spräche 
zur ei*sten, in der anderen zur zweiten classe gehörte. Wo 
das scheinbar der fall ist, wie in: melke afiiX/oD mulgeo,. 
(pXiyco fulgeo. iXvco volvo. vomo ifxiia. volo veljq» nsxja 
pek(f coquo. colo niXca (Curt. 413)^ da ist das lateinische o 
immer durch einwirkung eines benachbarten v oder l aus 

1) präteritopräsens ^öWörÄ, salis /labeo, äm//?c/* i/iiVit konii ursprüng- 
lich Mch habe getragen, habe crbaltcn' bedeutet haben; anlich ist der 
Übergang der bcdeutung in slaw br-ali soinerc zu forrc bairan. 

3* 
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älterem e entstanden wie ja auch in vesler voster. verto vorto. 
solvo se-luo; im infm. velle erscheint noch das ursprüng- 
liche e. Solche aber, die verschidene form der ableitung 
zeigen, wie z. b. prehendo %avdav(a. brika frango, fjtivoo 
maneo. sdpio svefe, können nichts beweisen, denn wollte man 
fero und (pOQico vergleichen, so würde man auch die Über- 
einstimmung vermissen, die sich in fero und (pigco zeigt. Man 
könnte zwar an nemen, dass söpio aus svepio änlich wie sicer 
aus svecer entstanden sei, aber zu der form der ableitung 
stimmt hier auch die bedeutimg, und so könnte im nur ein 
deutsches svabjan svabida nicht svefe svaf entsprechen. Aus 
den obigen Zusammenstellungen ist aber wol sicher, dass der 
unterschid beider classen bereits im westarischen fest stand. 
Nach der herrschenden anschauungsweise kann die Un- 
terscheidung diser beiden classen nicht älter, als die westa- 
rische Spaltung des iu*sprünglichen a lautes in a und e sein, 
also nicht der indogermanischen Ursprache an gehört haben. 
Dise ansieht fürt aber auf einige widei^prüchc oder doch 
schwirigkeiten, die bisher noch nicht gelöst sind. Betrachten 
wir zuerst das deutsche. Dass in der ersten classe das e 
indogermanisches a, das a indogermanisches i, also vega vag 
gleich vaghämi vavagha^ ist deutlich und wird von niemand 
bestritten. Nun würde der schluss ser nahe ligen, dass wenn 
das a im perfect der ersten classe indog. ä ist, das a im 
präsens der zweiten classe eben nichts anderes sein könne, 
als auch wider a. Trotzdem haben so vil ich weiss nur 
Holtzmann und Grein disen schluss gezogen, aber auch nicht 
einmal consequent. Grein zieht disen schluss zwar für die 
ablautclassen fara und mja (s. 2. 15.) aber nicht für halda 
(s. 2.). Holtzmann nur für fara; er kommt aber durch 
seine anname, dass $aja und halda aus perfectstämmen ge- 
bildet seien (s. 58. 73) doch tatsächlich zu dem resultat, 
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dass a überall ursprünglich ä sei. Bei allen übrigen sprach- 
forachern scheint es fest zu stehen, dass im präsensstamm a 
immer gleich indog. a sei; auch bei Schleicher, obgleich er 
sich einmal (s. 152. § 105) nicht enthalten konnte, zwei- 
felnd zu fragen, ob nicht vielleicht doch a in fara und hafja 
ursprünglich ä sei. Der Grund warum Schleicher disem 
zweifei keinen räum gab, ligt wol darin, dass man für fara 
und hafja nicht zugeben darf, was man für saja und halda 
bestreitet. Für halda kann aber Schleicher kein ä zugeben, 
weil er an nimmt, dass schon das indogermanische vor dop- 
pelconsonanz keine vocalsteigerung zu Hess. Dise anname ist 
mir jedoch für den grundvocal a durchaus zweifelhaft, da 
doch nicht nur im deutschen sich halp von vag in nichts 
unterscheidet, sondern aucli das griechische in diser classe 
vor doppelconsonz durchgangig ganz den gleichen steigerungs- 
vocal zeigt, wie vor einfachen consonanten: nijtOfAtpa ni- 
noqda ninovd-a wie viigocpa Thoxa yiyova etc. Wäre 
wirklich im indogermanischen die Steigerung des a vor dop- 
pelconsonanten unterbliben, so wäre gar nicht zu begreifen, 
warum aus babhanda nicht ebenso bind geworden wäre, wie 
aus bhandämi bmda; ebenso müsste man auch nicht präs. 
halda sondern heida erwarten. Denn den consonanten kann 
man keinen einfluss auf die Spaltung des indog. a in a und 
e zu schreiben. Wäre es etwa regel gewesen, dass ursprüng- 
liches a sich vor doppelconsonanten unverändert erhielte, so 
würde widerum das präsens in der ersten classe nicht helpa 
lauten können, sondern nur halpa. Schliesslich ist bei der 
anname, dass deutsches a wo es im präsensstamm erscheint, 
immer ursprünglich sei, auch befremdend, dass in fara und 
saja auf den grundvocal sogleich zweite Steigerung folgt. 
Setzt man das a des präsens gleich indog. 3, so ist ganz er- 
klärlich, dass im perfect ä folgen musste. 
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So fürt die hcrkumiDlicIie ansieht iiberail auf Wider- 
sprüche, die sogleich verschwinden, wenn man consequent 
zu gibt, dass jedes deutsche e aus indogermanischem a, jedes 
deutsche a aus indog. ä entstanden sei. Das würde denn 
auch im überraschendsten einklang stehen mit den resul- 
taten, welche sich aus der betrachtung der t und u reihe 
ergaben, dass nämlich in den diphthongen ai ät au an jedes 
a zu e, jedes ä zu a ward. Teilt man also meine ansieht, 
so hat man nicht nötig für das a und ä in diphthongen 
eine ganz andere entwickclung, als für das einzelstehende a 
und ä an zu nemen. Dass im deutschen die entwickelung des 
a in diphthongen genau dieselbe sei, wie die des einfachen a, 
hat Scherer s. 8 gezeigt; für ä trifft nun dasselbe zu. 

Der gewichtigste umstand ist aber, dass die betrachtung 

des griechischen von sich aus mit derselben notwendigkeit 
auf dieselbe anname fürt. Auch hier wird an genommen, dass 

das a (o) im präsens der zweiten classc indogermanisches a, 
im perfect der ersten classc dagegen indog. ä sei. Das 
scheint mir der grundirrthum , der bisher xlie lere von den 
vocalsleigermigen verwirrt hat. Was steht der anname ent- 
gegen, dass a und o, die im perfect der ersten classe unbe- 
zweifelt für erste Steigerung gelten, auch im präsens der 
zweiten classe als erste Steigerung auf zu fassen seien? Im 
deutschen haben alle verba, die im präsens a zeigen, im 
perfe'ct zweite Steigerung (ausser vor 1, n -|- cons.). Ebenso 
haben im griechisclien die verba mit a (o) von denen mit e 
ab weichend im perfect ä {fj) oder co. Nun soll nach Schlei- 
cher zwar <a zweite Steigerung, ä aber gleichbedeutend mit 
erste Steigerung sein; o trete ein, wo im präsens a zu e 
geschwächt, ä wo im präsens das a erhallen ist. Die her- 
kömmliche beurteilung des a im präsens als richtigen Ver- 
treter des indog. a zwingt in zu diser consequenz,. die doch 
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das nüssliche hat, dass dann eine kleine ; zal* verben (die mit 
im prasens) , weiche ei*st dm'ch einen ganz secundären 
process zu einer eigentümlichen Stellung gekommen sind, von 
anfang an die einzigen waren , in denen , überhaupt zweite 
Steigerung vor käme. Wenn man dagegen an. nimmt dass ä 
mit 0) gleichbedeutend zweite Steigerung sei, so ist das ser 
))egreiflich ; indogermanisches d hat sich dann im griechischen 
ganz ebenso in ä und co gespalten, wie indog. ä in a und o. 
Feiner dürfte man doch wol erwarten, dass jene consequenz 
auch über die ganz analogen deutschen ablautclassen aus 
gedent würde, dass man also erklärte, auch hier sei sowol a 
als d nur erste Steigerung: a trete ein, wo.im.präs. a zu e 
geschwächt, ö wo im prasens a erhalten sei. Dann gäbe es 
aber im deutschen überhaupt keine zweite Steigerung! und 
daher wird dise consequenz nicht gezogen. Die ansieht, 
welche ich der herrschenden entgegen stelle, fürt zu keinen 
consequenzen, denen man aus dem wege zu gehen braucht. 
Ganz übereinstimmend zeigt danach das griechische wie das 
deutsche im perfect erste Steigerung, wenn das prasens ein- 
fachen , grundrocal, zweite Steigerung, wenn das prasens erste 
hat. Eine ansieht die sich in eine so klare regel zusammen 
fassen lässt, hat schon immer einen besseren schein für sich. 
So gäbe es denn also gar keine westarische Spaltung des 
indogermanischen a-lautes in a (o) imd e, wie sie Curtius 
auf stellte? so hätten westarisches a (o) und $ ganz verschi- 
denen Ursprung ? Ich glaube dise fragen unbedenklich be- 
jahen zu dürfen. Die Spaltung eines lautes in zwei verschi- 
dene, ist immer eine bedenkliche anname, wenn das einti'eten 
.fües einen oder des anderen lautes an gar keine bestimmten 
bedingungen gebunden erscheint. Dass sich äussere bedin- 
gungen hier nicht. aufweisen lassen, sagt Curtius selbst (sp. 
d. a. s. 19. grundz. s. 51j. Ich will den unterscheidungs- 
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trieb in seiner bedeulung für die cntwickelung der sprachen 
nicht unterschätzen. Wenn aber auch diser unterscheid ungs- 
trieb wol in einzelnen fallen den ui*sprünglichen laut gegen 
eine entstehende und um sich greifende lautliche Yeränderung 
schützen kann, so scheint mir doch gewiss, dass er niemals 
rein von sich aus dazu füre, die fest überlieferten wortfonnen 
zu verändern, sondern immer nur solche Veränderungen, 
welche durch physiologische Ursachen entstanden sind, nadi- 
träglich zu seinen zwecken verwende. Noch ein anderer um- 
stand ist wol zu erwägen: wenn der grammatische unter- 
scheidungstrieb dazu gefürt hätte, einen teil der Ursprung- 
lidien a in e zu verwandeln, um damit dem betrelTenden 
Worte eine modificierte bedeutung zu geben, so müsste sich 
zeigen, dass dise wortstämme mit e einen weniger ursprüng- 
lichen begriff bezeichneten, als die im übrigen ganz gleichen 
wortstämme, die das ursprüngliche a bewart haben. Das ist 
aber kcinesweges der fall. Ich brauche nur daran zu erin- 
nern, wie häufig die auf aja abgeleiteten verbcn im stamm 
a (o) zeigen, wo die entsprechenden wurzelverben e haben, 
wie sitan satjan, (fiQca (foqioo, tegere togatus u. dgl. Aber 
auch wenn mau wurzeln wie uqx und iqx mit einander ver- 
gleicht, so scheint eher das gegenteil statt zu fmden. Das 
spricht ser dafür, dass e gleich ursprünglichem a, o gleich 
abgeleitetem ä sei. Auch scheint Curtius selbst einmal diser 
auname geneigt. Wenigstens weiss ich die äusserungen 
grundz. s. 50. 51. dass sich die wurzeln gon mon zu gen 
men genau so verhielten, wie die höhere stufe XoiTt, no^d-. 
sXovd- zu der tieferen Iure. n€i&, eXsvd'. und dass gm gan 
bher bhar oder gen gon bher bhor *aus dem ursprünglichen 
zweiklang gaji und g/fn, bhar und bhdr' entstanden seien, mit 
seiner sonstigen ansieht über die entstehung sowol des a (o) als 
auch des e aus indogermanischem kurzem a nicht zu vereinen. 
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Dass westarisches a (o) und e irem Ursprünge nach ver- 
schiden seien, dafür spricht auch die ausserordentlich strenge 
und gleichmässige Unterscheidung diser beiden laute in allen 
hier behandelten sprachen. Das Verhältnis der übereinstim- 
menden falle zu den widersprechenden ist nämhch noch weit 
schlagender, als es schon nach Curtius Zusammenstellung (sp. 
d. a. s. 31 ff.) erscheint. Denn erstens können jetzt grie- 
chisch und lateinisch a und o bei der betraclitung des Wech- 
sels von a und e als gleichbedeutend an gesehen werden, da 
sich aus Curtius Zusammenstellung bereits sicher ergeben hat, 
dass die Spaltung des a in a und o erst nachträglich ein 
getreten sei. Dann ergäbe sich schon für das griechische 
und lateinische aus dem von Curtius gesammelten material 
folgendes Verhältnis: 

griech. a (o)=laL a (o) 191 / 

gricch. € = lat. e 102 ( 

griech. a (o) = lat. e 37 j 

griech. s = lat. a (o) 31 j 

also wie 4!/, : 1. (nach Curtius berechnung wie 3:1.) Ebenso 
reduciert sich bei der vergleichung des graecoitalischen mit 
dem deutschen das Verhältnis folgender maassen: 

graecoital. a (o) = deutsch a 57 mal in 97 fallen 
! graecoital. e = deutsch e 53 mal in 67 fallen 

I also verhalten sich hier die übereinstimmenden lalle zu den 

1 widersprechenden wie HO : 54, d. i. ungefähr 2:1. Bringt 

man nun noch in anschlag, wie häufig die beobachtete ver- 

schidenheit sowol zwischen dem griechischen und lateinischen 

(sp. d. a. s. 14) als zwischen dem graecoitalischen und deut- 

I sehen, nur den besonderen lautgesetzen der einzelnen sprachen 

entspringt, also eine erst später eingetretene ist, wie häufig 
femer die verschidenheit nur darin iren grund hat, dass hier 
Worte mit einander verglichen werden, in denen zwar die- 
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selbe Wurzel aber doch mit anderer ableitung vor ligt (z. b. 
A. 7. 12. 14. 15. 20. 21. C, l. 2. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 
16. 17. 18. E 12. 13. 15. F. 6. 7. 9.) und dass verchidene 
ableitung meist verschidenen steigerungsvocai bedingt, so wird 
man nicht umhin können, sich zu gestehon, dass die gebiete 
des a und e von anfang an ganz fest gegen einander ab 
gegrenzt gewesen sein müssen. 

^Yenn wir uns nun durch die voran gegangnen erwä- 
gungen genötigt sehen, den unterschid des westarischen ß 
und a auf indogermanisches a und a, also grundvocal und 
erste Steigerung zurück zu füren, so ist die frage ob die 
vergleichuDg des osl-arischen eine solche anname zu iässt. 
Für westarische e findet sich im alliudischeri und altbactri- 
sehen immer a, welches in bestimmten fällen zu i und u 
geschwächt wu*d, oder ganz aus fallt. Jedoch für westarisches 
(ij welches unserer ansieht nach indog. ä sein soll, findet 
sich zwar oft ä, ebenso oft aber auch a. Da nun aber im 
altindischen und altbactrischen die ursprünglichen drei Steige- 
rungsstufen des a auf zwei reduciert sind (Schi. s. 11. § 2; 
s. 23. § 3; s. 4Q. § 20.) so kann das nichts gegen die ur- 
sprünglichkeit der westarischen Unterscheidung von e und a 
gleich indog. a und ä beweisen. Ofleubar ist im ostarischen 
das ursprüngliche ä teilweise zu a geschwächt, und dadurch 
dem grundvocal a gleich geworden, teilweise aber auch er- 
halten und dann mit der zweiten Steigerung ä zusammen 
gefiülen. Wann ä erhalten, wann zu a geschwächt sei, dafür 
Hessen sich wol aus einer umfassenden vergleichung des west- 
arischen gewisse regeln gewinnen.. Es scheint als ob auch 
hier der unterscheidungstrieb mit wirke. Daher, hat sich . a 
in den perfectstämmen, die unserer westarischen ersten ab- 
lautclasse entsprechen, sasäda kakära papäka babhärß uviäha 
erhalten, aber nur vor emfacher consouc^nz ; in allen . posi- 
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lionslangen stammen ist es zu a gescliwächt, wie in babhandlia. 
Aber in den verben, die unserer zweiten clasie entsprechen, 
steht fast ausnamslos a im präsens, und das ist erklärlich; 
denn präsens und perfect hätten sonst ganz gleichen vocal, 
da erste und zweite Steigerung nicht unterschiden wird. 
Ueberreste des 3 kann man villcicht in den acht vcrben der 
Div-classe, welche a im präsens steigern {iam tarn dam sram 
bhram ksham klani mad; sdmyati etc.) und in dem verbum 
kram krdmati der Bhü-classc (M. Müller, sanscr. gramm. 366, 
130. 348, 30.) sehen. In den auf aya abgeleiteten verben 
hat sich ä auch im präsens erhalten: kärdjati bhärdjati sädd- 
jatü Die verschidene entwickclung der a-lautc ist characte- 
ristisch für die Unterscheidung der westarischen und ostari- 
schen sprachen. Hier lässt sich deutlich vcifolgen, worin 
beide zweige sich scheiden. Das westarische lässt die Schwä- 
chung des ursprünglichen ä zu a vollständig dmxh dringen, 
schwächt aber gleichmässig das ursprüngliche a zu e; so 
werden hier alle drei steigeiarngsstufen als e a d richtig 
unterschiden. Im ostarischeu tritt nur teilweise Schwächung 
des ursprunglichen ä zu a ein ; da aber ursprungUches a ein- 
halten bleibt, .so tritt Vermischung des -ursprunglichen und 
des aus ä geschwächten a ein; ebenso vermischen sicli die 
übrig bleibenden ä mit .ursprünglichen d. 

Man wende mir dagegen nicht ein, dass ich alle die in- 
consequenzen in der behandlung der ursprünglichen a-laute, 
die mir vorhin für das westarische unglaublich erschienen, 
jetzt bereitwillig dem ostarischen auf bürden wolle. Wenn der 
westarische und ostarischc sprachbestand von einander ab 
weichen, so hat weder der eine noch der andere von vorn 
herein und für alle falle den günstigen schein grösserer ur- 
sprüngUchkeit für sich. Es muss dann in jeder einzelnen 
frage immer wider nach mncren, der natur der sache ent- 
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noinmcnen, gründen enUchidcn werden, welchem von beiden 
man relativ höhere altertümlichkeit bei messen dürfe. In der 
vorligenden frage spricht nun aber alles zu gunsten der west- 
arischen untei*scheidung dreier Steigerungsgrade des a; nicht 
nur die analogie der t und u reihe, welche gleichfalls drei 
Steigerungsstufen auf weisen, sondern auch der umstand, dass 
eine Verwechselung der einander so änlichen laute a ä d vi! 
leichter denkbar ist, als eine Spaltung des a in a und e, für 
deren wechselnden eintritt sich nirgends die bedingungen auf 
weisen lassen, vor allem aber die tatsache, dass die gramma- 
tische Verwendung der westarischen drei Steigerungsstufen des 
a eine ganz analoge ist, wie in der i und u reihe, wo sie 
allen indogermanischen sprachen gemein ist. Ich darf daher 
wol den satz auf stellen, dass man überhaupt nur aus der 
vergleichung der westarischen sprachen sicher ermitteln könne, 
wann ein ostarisches a ursprünglich, wann aus ä geschwächt sei. 
Trotzdem bin ich weit entfernt, zu glauben, dass es von 
der regel, wonach weslarisches a indogermanisches ä ist, gar 
keine ausnamen geben könne. Gewiss mögen zu einer zeit, 
als die Schwächung des ä zu a bereits begonnen hatte, und 
die Schwächung des a zu e noch nicht ganz durch gedrungen 
war, einige Verwechselungen ein •getreten sein: man wird vil- 
leicht manches noch nicht geschwächte a für ein bereits ge- 
schwächtes ä genommen haben. Damit trat es denn für das 
gefül der sprechenden in die reihe der ursprünglichen U. 
Wenn z. b. westarisch navrJQ pater fadar auf indogerma- 
nisches pätar, ostarisch pitar aber auf pafar fürt, so ist es 
nicht unmöglich, dass im westarischen eine solche Verwechse- 
lung ein getreten sei; nur lässt es sich nicht nach weisen. 
In nominalstämmen, wo der bedeutungsunterschid von grund- 
vocal und Steigerung zimhch indefiinbel erscheint, lag dise gefar 
näher, als in den tcmpusstämmen. Durch die mögiichkeit 
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solcher ausnamen wird aber der bestand der rege! natürlich 
nicht um gestossen. 

Es ist nun die frage, ob die verben unserer zweiten 
classe w'urzelverbeu mit grundvocal a und bloss gesteigertem 
präsensstamm oder aber abgeleitete mit stammvocal ä seien. 
Letzteres ist mir aus folgenden gründen gewiss. Erstens 
müsste man, wenn dise verben wurzelverben wären, nach 
analogie dessen, was sich aus der t und u reihe ergeben hat, 
hier die ablaute fara för ferans erwarten, da der participial- 
stamm in gripans gutam haUam stautans immer als der 
reine verbalstamm erschemt; es heisst aber farans d. i fä- 
ranas, also ist nicht far sondern fär der verbalstamm. 
Ferner müsste man hier ebenso wie in den >>'urzelverben 
der t und u reihe mit gesteigertem präsensstamm, für den 
plural und conjunctiv des perfcctstammes den einfachen 
grundvocal erwarten. Es bleibt aber die perfeclsteigerung in 
för fönimds gerade so wie in hehait hehaitumds. stestaut ste- 
stantnmäs. bestehen. Endlich haben wir bei der t und u 
reihe beobachtet, dass die vocalsteigerung im präsensstamm 
der ^vurzelverben unterbleibt, wo consonantische erweiterung 
statt findet. Hier aber heisst es überall standa hafja nicht 
stinda hefja, ßdljca ßdnt(o daxvo) nicht ßiXju) ßintfa 
6i%v(aj capto frango nicht cepio fringO. Dabei* lassen sich 
die verba diser classe nicht den wurzelverben Xeimo (pevyca 
gripa genta vergleichen, sondern jenen abgeleiteten mit stamm- 
vocal ei eu, die wir für die i und u reihe als früher einmal 
vorhanden nur vermuten konnten. Warum sie sich aber 
hier in der a reihe wirklich erhalten haben, ist leicht er- 
klärlich. Der ablaut a:ö: a unterschied sich deutlicher von 
e:a:e, als sich i : ai : i von iiai: i unterschied; beide konn- 
ten also nicht mit einander verwechselt werden. 

Aus der verglcichung des griechischen und lateinischen 
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ergaben sich uns deutsch e a ö als die regelmässigen Ver- 
treter der drei steigeningsstufen der a-reihe. Ebenso nun 
wie wir gleich zu anfang unserer Untersuchung deutsch t und 
u als dem e und o gleichstehend aus dem ursprünglichen 
bestände des deutschen ablautes aus scheiden konnten, so 
können wir jetzt auch noch deutsches o und ä mit bestimmt- 
heit als bloss secundäre ablaute an sehen, die erst dem ur- 
germanischen, nicht dem westarischen zu kommen. Es ist die 
frage, welche westarischen laute inen entsprachen, und wie 
d und aus disen entstanden seien. Wenden wir uns zuerst 
zu dem d. Es begegnet im präsensstamm der VI conjug. im 
präs. und perfectstamm der IV, endlich im plur. und conj. 
perf. der X und XI. Dass es in der IV und VI anderen 
Ursprung haben müsse, als in der X und XI, wird sich so- 
gleich ergeben. 

Für die formen gäbunuis bänimds ist aus der vergleichung 
des griechischen und lateinischen die entsprechende westarir 
sche grundform auf keine weise zu ermitteln. Dort sind die 
Yorligenden stammvocale des perf. plur. aus keinem denk*- 
baren lautgesetz entstanden, sondern es ist one weiteres der 
vocal des singular auf den plurai übertragen, in zsvQoqiafisp 
sowol als in XeXotnafisv und 7t€(p€vyafi€V. Wir sind also 
einzig auf die vergleichung des ostarischen angewiesen. Dort 
zeigt sich aber a, was wir nach analogie der t und n reihe 
für ungesteigerten grundvocal nemen müssen. Das sanscrit 
zeigt in einigen verben ausfall des wurzelvocails : PAT. fap- 
timd füi* papatimdy und weiter mit ei*satzdcnung fetiina für 
f optima, Dass nun deutsch gdbumds auf demselben wege 
aus gagbnmds=gagabumds entstanden sei, nam schon HoltZr 
mann (s. 32 — 40. 5tJ— 55.) an. Scherer ist s. 9 — 18 wie 
es scheint unabhängig davon zu demselben resultat gelangt. 
So richtig mir dise erklärung aber auch scheint, so ist doch 
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eine schwirigkeit dabei nicht zu übersehen. Die westarischc 
grundform konnte nicht gagahmasi sondern nur gegehmasi 
lauten. Wie ist nun niclit gebumds sondern gdbumds ent- 
standen? Soll man etwa an nemen, dass diser ganze hergang 
in eine zeit fiel, wo a noch nicht zu e geschwächt war, also 
vor die trennung der Ost- und Westarier? Dann wäre zwar 
aus gagahmasi entweder gäbmasi oder gdbmasi geworden, aber 
weiter wäre daraus im ersteren falle deutsch gdbumds, im letz- 
t-cren gdbumds geworden. Dass das a oder d im indogerma- 
nischen hier als ersatzdcnung einen anderen Ursprung hatte als 
da wo es vocalsleigerung war, konnte später unmöglich ein 
grund sein, es anders zu behandeln. Wenn indog. a vor lag, 
musste es, einerlei wie es in urzeiten entstanden war, im 
westarischen zu a werden und dises im deutschen unverändert 
bleiben; ebenso musste, wenn ursprüngliches d vorlag, dieses 
im westarischen unverändert bleiben, im deutschen zu 6 wer- 
den. Dass aber gdbumds und höfnmds im deutschen streng un- 
terschiden werden, beweist dass westarisches d bereits zu ö 
geworden war, als die form gdbumds entstand, dass also 
diese ersatzdenung nicht so gar alt sein könne. Ich neme 
daher unbedenklich an, dass die ^Yestarische grundform ge- 
gebmasi lautete; aber das e muss seinen Ursprung aus a noch 
verratend einen dahin neigenden laut etwa ä gehabt haben. 
Aus gägbumds konnte urgerm. gdbumds mit jenem hellen 
nach e neigenden a-laut entstehen, den die Griechen und 
Römer' oft durch d ij widergeben, der sich im ags. Cß erhalten 
hat, got. in reines i über gegangen, sächsisch meist, fränkisch 
und alemannisch immer zu tieferen d geworden ist (Scherer 
s. 126). Ob aber der äusfall des wurzelvocals eine folge 
erst des deutschen accentgesetzes war, oder in eine frühere 
Periode gehört, wird später untersucht werden. 

Dass da3 a im präsensstamm der IV und VI conjug. 
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(tdka tetök. sldpa sesldp,) nicht ebenso wie in gdhunds ent- 
standen sein kann ist selbstverständlich, da an silbenausfall 
hier nicht gedacht werden kann. Es neben dem 6 für einen 
zweiten Vertreter des westarischen d zu halten, und dise 
verba unserer dritten classe {hvöpa) gleich zu setzen, ist un- 
tunlich, da weder zu begreifen wäre, warum sldpa von hv4pa, 
noch warum gar tdka von tetök unterschiden wurde, wenn 
doch in allen disen formen gleichmässig westarisches ä vor- 
lag. Dise verba müssen daher notwendig unserer zweiten 
classe bei gezält werden. So stände d hier für a. Was kann 
aber der grund gewesen sein, dass hier denung ein trat? 
Weder in den anlautenden consonanten: b. t. v. 1. r. bl. fl. 
sl. br. dr. gr. noch in den auslautenden: g. d. k. t. p. s. 
zeigen dise verben irgend eine besonderheit. Mii* scheint 
daher in Th. Jacobis anname (s. 66. vgl. Holtzm. s. 75), 
dass hier ursprünglich nasalierte präsensstämme vor ligen, 
und die denung den nasal vertrete, die einzige möglichkeit 
einer erklärung zu ligen. Jacobi weist darauf hin, dass die 
deutschen präsensstämme tdk fldk (got. tikan flekan) den la- 
teinischen tango und plango^ erstcrer freilich one lautver- 
schiebung, entsprechen, und dass got. ffritan und lateinisch 
grando zur wurzel ghrad = sonare gehören. Auch brükja 
(oben s. 25) Hess uns ein älteres brunkja vermuten. Für 
Jacobis aulTassung spricht ausserdem, dass gerade nur die^ 
jenigen consonanten, vor denen kein n aus gefallen sein 
könnte, also l r m n hier im auslaute nicht vorkommen. 
Wie scr das deutsche dem uralten und sonst weitverbreiteten 
bildungsmittel der präsensstmäme durch consonantische er- 
Weiterung ab geneigt ist, hat sich schon bei betrachtung der 
t und u reihe ergeben: standa stdp und frehna froh sind im 
gesammtcn umfang der germanischen sprachen die beiden 
einzigen beispile für beibehaltung der nasalen Verstärkung 
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des präseiisstammes starker vcrben; ausserdem nur punkjan 
pankjan brifigan. Wenn es also in der tendenz der spräche 
lag, solche bildungen zu beseitigen, so ist erklärlich, warum 
taka tetök für älteres tanka tetök ein trat. Wenn aber das partic. 
das sonst immer den reinen verbalstamm auf weist, hier gleich- 
falls ä hat, so ist das nur ein beweis dafür, dass das n hier 
schoD, bevor es mit ei^atzdcnung beseitigt ward, ebenso wie in 
standans in den participialstamm ein gedrungen war. Ebenso er- 
klärt sich jetzt auch der ganz vereinzelte ablaut släpa sesldp^ wo 
das n in alle tcmpusstämme eingedrungen sein muss; er verhält 
sich zu ganga gegmig gerade so wie tdka tetök zu standa stöp. 
So ist also das ä im ablaut deutscher verben nirgends 
einfache vocalsteigerung , sondern immer nur crsatzdenung, 
und zwar auf zweierlei ganz verschidene weise entstanden. 
Wie erklärt sich denn, dass es trotzdem nicht minder wie 
der ablaut e a ö die ganze übrige Wortbildung zu durch- 
diingen scheint? Soll etwa auch in den nominal- und ab- 
geleiteten Verbalstämmen jedes d unursprüngUch sein? Aller- 
dings scheint mir diese aoname ganz unabweisbar, wenn sich 
auch eine einfache allgemeine und durchgreifende regel für 
den eintritt des d natürlich nicht auf stellen lässt. Das d hat 
hier ebenso wie in den tempusstämmen mannigfach verschi- 
dcnen Ursprung. Zunächst ei*scheint es als blosse denung 
von a in allen consonantischcn Weiterbildungen von vocalisch 
auslautenden wurzeln, wie wir ja in disem falle auch il für 
u vor fimden, also deds tdl facinus, zum verbalstamm DA fa- 
cere; -5f/»s sdt seges, sdmo semen, zu verbalstamm SA serere; 
nepla nddal acus, ndt sutura, zu verbalst. NA suerc; bldt 
flatus, bldsa tuba vesica, blddem inflatio, ahn. blcer ventus zu 
verbalst. BLA llare; drdt filum, drdti velox, zu verbalst. 
i'RA torquere; urkndt cognitio zu KNA noscere; hanakrdt 
gallicinuin, altn. krdka cornix, zu KRA croritare; s/rf/ilirmus 
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zu STA Stare, mdd messis, zu MA meiere; spids spdti Xdivius 
serus, zu SPA procedere (vgl. andta, spa-lium); hierher ge- 
höreu auch die formen, gdm gds gdt, stdm stds stdt, der binde- 
vocallosen conjugation, wenn niclit in ersteren ersatzdenung 
fui* gah-m vor ligt; sodann noch einige andere, denen kein 
deutscher vcrbnlstamm mer zur seitc steht: mmamdnoluriBf 
mela modius, mel mdl tenipus Signum mensura, zu MA metiri 
(Curt. no. 261 und 471), jVr jdr annus zu JA ire (Curt. 
no. 615); sves suds proprius familiaris zu SVA (Curt. n. 601); 
sels beatus villcicht zu SA sanarc (Curt. nu. 570). Zu disen 
gesellen sich auch einige ableitungcn von vucaliscli auslau- 
tenden wurzeln der n-reihc, die sich in erster und zweiter 
Steigerung vilfach mit der a-reihc vermischen: teva series 
ordo, /e2;t agmen, zu taujan tacere; IdiH vacuus, zu laus lös 
vncuus (wur. LV solvere) ; altn. gldmi albitics , ags. glOBm 
splendor zu stamm CLAV in ylaggvö glöggr glan gledo kldo 
perspicuus, altn. bldmi livor zu bldr caeruleus, ahd. pldo livi- 
dus; ebenso wechselt d mit an hi got. faus ags. fed ahd. 
föh und altn. fdr alts. fdh paucus; ahd. gi'do und altn. grdr 
ags. grceg canus; ahd. Ido und altn. hlcer tepidus; ahd. hrdo 
und altn. hrdr crudus; ahd. frdo ags. fred und altn. frdr 
alts. frdh laetus: «igs. cid neben cleö ahd. kldioa altn. klö 
ungula. Ferner erscheint d als ersatzdenung für aus gefallene 
consonantcn. Wo die vollere form noch zur scite steht, wie 
in zdr zahar tagr, indl mahal mapl etc. kann darüber kein 
zweifei sein; dass aber auch in manchen anderen werten 
urgerm. d für aus gefallene consonanten stehe, lert die ver- 
gleichung von ahd. cU ags. wl anguilla mit ahi ex^g unguis. 
^Yenn wir d im ablaut des plur. pcif. auf solche weise ent- 
standen sahen, so kann das auch wol in nominalstämmen 
nicht befremden. Ebenso werden gewiss vile d in nominal- 
stämmen schon in ser früher zeit für an eingetreten sein; 
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wegen pdkta brdhta neben got. päkta brahta ist zu vergleichen 
was oben über pAhta und jtiAt^a. gesagt worden. Endlich 
durch vet^schmelzung aus a-a ist d entstanden in frit vrdz 
voran zu fra-ttan. 

Auf solchen wegen denke ich mir- das germanische d in 
nominal- und abgeleiteten verbalstämmen anfängUch ent- 
standen. Doch ist nicht zu bezweifeln, dass es später auch 
schlechthin als steigerungsvocal in neuen Wortbildungen ver- 
wendet worden ist. Im abtaut deutscher vcrben musste gd- 
humds nachdem es einmal vorlag, ebenso gut wie höfumds 
als vocalsteigerung an gesehen werden, da die verschidenheit 
ires urspmngs bald vergessen sein musste. üie aufiassung 
des d neben a als einer anderen Steigerung von e macht 
sich daher auch in der Wortbildung geltend, und so fmden 
wir vegs (zu vigan). andanem {niman), gatms {litnan). quins 
(gimid). uzita {itan). qudla (qkielan), iwdla {t\Dtlan). bdra 
(heran), stdta {stelan). qudmi (queman), gdba {geban), frdga 
(fraihnan). spdhi {spehöm). wdt {vidan). sprdka [sprekah). 
vrdca (vrecan). irdda (tredan), trdgi [tregian). Wenn man 
alles was der historischen . entwickelung jüngerer perioden 
an gehört, als unorganisch zu bezeichnen gewont ist, so muss 
man auch dise ablaute so bezeichnen, denn es ligl inen doch, 
ein ganz änliches missverständniss zum gründe, wie wenn 
man neuhochdeutsch aus schioer {swcere) schohig ab geleitet 
hat, indem man gleichsam ein mhd. stoere substituierte. 
Solche historische irrtümer werden aber oft höchst fruchtbar 
för die bereicherung und fortbildung der spräche. Not- 
wendig müssen aber dise nominalbildungen mit ablaut d ver- 
hältnismässig jüngeren Ursprungs sein, als die mit grund- 
vocal e wie faihu pecus. afrpa tellus. vair vir. vigs via. skip 
navis. fill peius, gild tributum. vihds ventus. hilms cassis. 

stiks punctum, vihs röpax. anafilh mandatum. kneht pner. 

4* 
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giba donum. gatrda cingulum. helfa auxilium. hairda grex etc. 
oder die mit erster Steigerung a : dal vallis. gras herba. kas 
vas. land terra, nahts nox.alds aevum. sab sal. dragk potus. 
dags dies. var(2s cnstos. vans niancus. vraks persecutor. 
hals Collum, gaggs iter. vatö aqua, vraka ultio, j^arba inopia. 
fitarJra limcs. flahta gradus haft nodus. etc. oder die mit 
zweiter Steigerung ö : stöls sella. fötus pes, inöds ii*a. 6Id/» 
sanguis. döms sententia. blöma ilos. böta mulcta. gröba fove<n. 
^d(i8 bonus. böka fagus. Avd^a comuiinatio. gadöbs idoneus etc. 
Ganz anders als mit dem d verhält es sich mtt dem 
deiitschen o (n) im ablaut der starken verben. Es muss 
neben deutschem e für einen zweiten dircctcn Vertreter des 
westarischen e gelten, denn es ilndet sich nur in solchen 
verbalformen, für die wir nach analogie aller übrigen ablaut- 
classen reinen grundvocal, also westarisch e an setzen müssen: 
im plur, und conj. perf. der XII, im parlicip der XI und XII 
conjugation. Wie soll man es sich aber aus weslarischem 6 
entstanden denken? Dass ein ursprunglicher e laut durch 
den eiuiluss benachbarter consonantcn zu o verdumpft werde, 
dafür linden sich freilich reichliche analogicn in fast allen 
sprachen. Aber der Wechsel von deutschem o und e er- 
scheint durchaus an keine vorhergehenden oder nachfolgenden 
cousonanten gebunden. Zwar lindel sich o sowol in den 
tempusstämmen als in nominalstämmen fast niemals vor ein- 
facher muta oder spirans. Im anderen falle aber, also vor 
1 m n r und spirans cum niuta,. steht keines weges immer o, 
sondern . bald p bald e : ivt)im neben nQma^\& , helpa-holpaiiSj 
bresta-brostans und ebenso in nominalstämmen vinds neben 
vundSj hulps-gild, helm-holm, berc-bun^ etc. Auch vom vocal 
der folgenden silbe ist der eintritt des e oder o durchaus 
unabhängig: e und o finden sich gleichmüssig vor a i u der 
folgenden silbe. Wenn es also erfolglos ist, in den beiiach- 
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harten vocalen oder consonanten eine bedingiiug für den ein- 
tritt des nach weisen zu wollen, die für alle fülle gleiche 
geltung hätte, so bleibt niclits übrig, als perfect und particip 
jedes für sich darauf hin zu untersuchen, welche anderen 
bedingungen sich etwa in inen dafür auf finden Hessen. Ich 
gehe von der betrachtung des perfects aus. 

Nach analogie von gegebmasi werden wir für den plur. 
perf. der zwölften conjugation {berga barg borgumäs; auslaul 
1 ni n r -f- cons.) die wcstarische grundform bebergnum an- 
setzen müssen. Aus diser grundform die entstehung von 
borgumds zu erklären, bietet wie mir scheint folgende hypo- 
these die einzige möglichkeiL Zunächst musste hier ebenso 
wie in gegebmasi das e der Wurzelsilbe aus fallen. Aus geg- 
bumas ward gdhimdSj aber in bebrgumds konnte die liquida 
zwischen zwei muten wol noch den ton einer silbe tragen. 
Dergleichen silben, in denen kein vocal sondern nur eine 
liquida den ton trägt, erscheinen uns zwar ungewont, aber 
andere sprachen wie z. b. die slawischen beweisen zur ge- 
nüge die mOglichkeit irer hervorbringung, und wenn wir 
genau beachten wollten, wie wir selbst die tonlosen präGxe 
ver- und »er- sprechen, nicht nur wie wir sie^zu schreiben 
gewont sind, so würde sich leicht herausstellen, dass eine 
solche articulation auch unseren sprachorganeu durchaus nicht 
so abstossend ist, als sie in buchstaben gefasst dem äuge 
erscheint. Um nun solche vocallose silben deutlich hörbar 
zu machen, muss die liquida etwas kräftiger und geräusch- 
voller produciert werden, und so konnte sie in bebrgmasi 
wol den accent an sich ziehen noch bevor das deutsche 
betonungsgesetz eintrat. Daraus liesse sich denn der abfall 
der reduplicationssilbe vollkommen erklären und wir würden 
auf die urgermanischen formen bf'gnmäs. pfkiitnäs. bfgumds. 
bAdnmds gefürL Durch die forlgesetzte Wirkung des accents 
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musste sich endlich aus disen klanglosen aber stark accen- 
tuierten silben (beides schliesst einander nicht aus) ein wirk- 
licher vocal, das dumpfe o (u) entwickeln. Ein solcher her- 
gang bat vilfache analogien: im russischen haben sich ser 
vile auf dise weise entwickelt, wie in korolj altsl. fcralt, 
gorod altsl. gradu, wölk aus wlk altsl. vluku, dolg aus 
dlg altsl. dlug^i etc. und ich brauche nur daran zu' erin^ 
nern, wie im deutschen selbst der u laut in den flexionen 
des plur. perf. um up un hervor gewachsen wo jedenfalls in- 
dogermanisch gar kein Vocal stand ; ferner an das ahd. a in 
aram fordht fogal stechal etc. an das altn. ull für -Is und 
anderes der art 

Aus unserer erklarung sollte man nun die einfache regel 
schöpfen können: wo nach ausfall des wurzelvocals im plur. 
perf. eine Uquida zwischen zwei andere consonanten zu stehen 
kam, da haben wir o, im anderen falle d. Daher für bebr^ 
gumds peprbumds gegrdumds pep7'sumds beblgwnds memlkn- 
mds hehlpumds bebtidumds fefnpumds ctc barffumds porbn- 
mds gordumds pormmds bolgumds molknmds holpumds bun- 
dtimds funpumds etc. aber für gegbumds vevgumds Ulsumds. 
bebdumds. nenmumds stesUumds etc. gdbnmds vdgumds Idsti- 
mds bddumds ndmumds sldlumds etc. Dann wäi*e aber auch 
wol vor einfachem consonanten o ein getreten, wenn nur im 
anlaut muta -f- liquida stand , also nicht brdkumds sondern 
borkumds {bebrktmds). Und wirklich findet sich gerade in 
den mit routa -f- ranlautenden stammen ein auffälliges schwan- 
ken zwischen XI und XJI conjugalion zugleich mit metathesis 
des r: ahd. prdstumes. ags. bursloii altn. brmtutn; ahd. ar- 
pTdttumes ags. brndon\ ahd. drdskumes ags. purscon. got. 
frihun alls. frugnun ags. frugnon. Das spricht gewiss mer 
als; alles für die richtigkeit meiner ansieht über die entste- 
hung diser formen. Dass jedoch den redenden r überhaupt 
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niemals eine so compliciertc und mechanische regcl wie die 
obige vor geschwebt haben könne, ist selbstvei^ständlich. Das 
sprachgeful richtete sich vilmer im grossen ganzen nur nach 
der analogie der auslautenden consonanten und so trat in der 
regel vor 1 ra n r -f- cons. o ein, im anderen falle d. 

Jetzt erst können wir auf die frage eingehen, was denn 
eigentlich die ursaclie filr den ausfall xles wurzelvocals in 
gegebmasi und bebergmasi war? Es kann nicht das deutsche 
accentgesetz gewesen sein. Denn die rcduplicationslosen per- 
fectstämme der^' und u reihe gratp gaut setzen wie schon 
bemerkt die betonung gegrdip gegdul voraus, und ebenso 
können die rcduplicationslosen peifectstämme der a reihe gab 
barg f&r disc form nur an genommen haben, wenn früher 
gegab bebdrg feför betont wurde. Dass dise betonungsweise 
aber nicht nur für den singular sondern auch für den plural 
galt, zeigen grifumds guUimds föritmds. Was sollte uns also 
zu der anname berechtigen, dass gerade nur in gegebnmds 
bibergumds aller analogie zuwider die reduplicationssilbe den 
ton gehabt hatte? Der ausfall des e kann daher nur in 
einer für uus freilich nicht mer zu ermittelnden vorgermani- 
sehen betonungsweisc seinen grund gehabt haben. Dass die 
contraction gdbumds aus gegbumds eine dem a noch nahe 
stehende ausspräche des e wie -ä voraussetzt, spridit gleich- 
falls für ein ser hohes alter discs hergangs, da doch der 
spätere übci*gang des e in t teilweise schon urgermanisch ist 

Es kommt nun darauf an, ob dise erklärung des deut- 
schen für westarisch 6, die sich aus der gesonderten be- 
trachtung des perf. plur. ergab, auch auf die participien der 
XI und XII conjugation {nomdtis, borgam,) an gewandt werden 
könne. Dass das o überall gleichen Ursprung habe, wird 
immer die erste anname sein. Als westarische grundformen 
müssen wir gebanas nemanas bergänas an setzen. Wenn nun 
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das hier ebenso wie im per f. plur. an stelle eines schon 
im westarischen durch Wirkung des accenles aus gefallenen 
oder doch auf das geringste maass von klangstärke redu- 
eierten e stehen soll, so erklärt sich daraus leicht der unter- 
schid von gebans (X conj.) und horgans (XII conj.). In ^fc^ 
banas konnte der wurzelyocal nicht völlig schwinden, weil 
eine unsprechbare form entstanden wäre, wol aber konnte 
mit silbenbildender liquida brganas lüpanas bndanas entstehen 
und daraus borgam holpans bundans. AufTallend ist nur, dass 
die elfte conjug. (nomatis) der analogie der zwölften und nicht 
der zehnten folgt. Nach den auslautenden consonanten: 1. r. 
m. p. k. dj. ht st. sk. und nach der Übereinstimmung in der 
bildung des plur. perf. ndmumds stdlumds bdnimds sollte man 
tiemans stelüfis berans erwarten, und es ist mir auch das 
warscheinlichste, dass dise ursprünglich immer e hatten. Dass 
das erst aus der zwölften in die elfte conjugation einge- 
drungen sei, darauf deutet die inconsequenz in vrikans neben 
briikansj sodann das schwanken zwischen got. vrikans altn. 
reckinn und ahd. rohhan; ahd. tretan ags. ireden und got. 
tmdans altn. trodinn; im ags. findet sich drepm neben dropm, 
gesprecen neben gesprocen. Ich denke mir aber die entste- 
hung diser elften conjugation zuerst ausgegangen von den 
hier ser häufig cons. -{- r anlautenden stammen, brokans bro- 
dans drapans skrokans sprokans trodans brostans proskans 
für bfkans etc. und dann erst weiter vor geschritten über no- 
mans stolans borans und die übrigen. In dem beispilios da- 
stehenden got. tmda ist das o sogar in den präsensstamiu 
ein gedrungen; ebenso ist wol auch das starke verbum vnlan 
zu erklären, von dem nur das präsens-tm/t^ überliefert ist. 
Jac Grimm setzte dafür vula vaul also grundvocal n an; 
dagegen ist aber ein zu wenden, dass die verbalstämme der 
u reihe niemals auf einfache liquida aus-, und niemals mit 
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anlauten. Dass der wnrzclvocal im participialstanini ebenso 
wie im perf. plui\ früher einmal durch irgendwelche Ursache 
geschwächt war, zeigt auch das slawische berg. partic. prät 
pass. br-anu (deutsch bera boratis) neben tiesq nes-mü, pektf 
pe6-enü^ analog dem lesans gebmis. 

Auch in nominalstammen und abgeleiteten verben wh'd 

das deutsche o (u) für westarisch e wol von den mit 

> 

cons. -j- r an oder auf 1 r -j- cons. auslautenden zuerst seinen 
ausgang genommen haben und von da aus erst weiter in die 
Wortbildung ein gedrungen sein: fruma primus friims prin- 
cipium. yrundii- Fundus, intrtisgjan farcire. vriiggö laqueus. 
gabrxika fragmentum. aurkeis vas. a'urtja vinitor. banrgs urbs. 
baurd tabula, gabaurps ortus. gafaurds tribunal. faurhts 
timidus. kaum cornu. hanmjan bucinare. hanrds forcs. 
kaum frumcntum. kaurtiö granum. maxirpr caedes. maur- 
prjan ocddere. maurgms mane. gamaurgjaji festinare. maur- 
nan sollicitari. saurga tristitia. spaurds Stadium, gaslaurhian 
cxarescere. andstaiirran torve mtueri. gatauman discerpi. 
gapaurbs abstineus. paurfts miser. paumm spina. paurp 
rus. panrsHS aridus. paursjan siihw paurstei sitis. ^isvaurpa 
ejectamentum. vaurd verbum. afidvaurdjan rcspondere. vd^'^^rms 
vermis. vaurkjan agere. gavaurki negotium, vaurstv opus. 
vanrts radix. dulgs debitum. dulps dies festus. fulgins ali-: 
sconditus. fuUisni res secreta. fulls plenus. fuüjan implerc. 
fullö copia. gulp aurum. hulps clemcns. nnhulpö diabolus 
mnlda terra, skuldö debitum. smiüa mors, tulgus firmus. 
tnlgjan confirmare. vulfs lupus. vulla lana. vulprs dignus. 
vulpiis gloria. tmlva rapina. Vil seltener sind schon die mit 
n, m -j- cons: gabundi vinculum. htmd centum. hunp$ cap- 
tivitas. kmips notus. munds mens, sundrö seorsum. svumfls 
palus. tuggö lingua. tuggl Stella, tnnpus dens. vunns dolor. 
vunds saucius; villeicht auch gunds canccroma. hunsl sacri- 
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ficinm. munps os. Sodann die aur einfaches r l m n aus- 
lautenden Stämme: hanr nalus. gabaitr cocna. gabaurjaba 
libenter. faura prae. gafaurs niodestus. kaurs gravis, kaur- 
Jan premere. gatanra fissura. hnljan velare. hulislr vela- 
nientum. hnlundi specus. skula debitor. pidan tolerare. 
vidan fervere. giima vir. sums quidani. qiims adventus. 
hmi gens. aljakuns peregrinus.' inkunja popularis. tmnis 
sententia. nms cursus. siins verus. s^mja veritas« vunan gau- 
dere, villciclit auch fula pulkis equinus. Auf andere conso- 
nanten auslautend nur: hugs mens, hngjan cogitare. ganauha 
satietas. slauhts mactatio, viHeicht auch g^ip deus. htrd the- 
saurus. lustus Ubido. Inftus aer. snntrs sapiens, inrauhtjaih 
irasci. fugls avis. 

In denjenigen nominalbildungcn, von denen das o zuerst 
aus gegangen ist, muss einstmals der wurzelvocal auf völlige 

■ 

tonlosigkeit herab gesunken gewesen sein, also frma hhi krnö 
etc. Dass aber die Ursache diser Schwächung weit hinter 
germanischer zeit zurück ligc, zeigt wider die weit gehende 
Übereinstimmung des slawischen; dem deutschen o (n) ent- 
spricht slawisches u in: vliina vnlla lana. vlnkä vulfs lupus. 
planü fulls plcnus. drituil vaunns vermis. zrmo granum 
kaum frumentum. chliimü holmr coUis. dlxign longus. d\dgs 
debitum. sn-mrutt mors maurpr caedes. gluku sonitus klocka 
campana. trunii paumns spina. Wie man sieht, sind es 
wider die stamme mit r oder l zwischen zwei consonanten, 
denn im anderen falle entspricht deutschem e auch slawisches 
e: nebo coelum nebal nubes. svekrii svaihra soccr. iena 
kvetia (kona) femina. meMu midßs medium, sesü saihs sex. 
sednä sib\ni Septem, des^ti laihun decem. desinn taihsvo dex- 
tera etc. 

Somit ist denn die betrachtung aller deutschen ablaut- 
vocale der a reihe erledigt. Als die Vertreter der drei stei- 
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gerungsstufen ergaben sich uns e a d; dem e tritt als eine 
inodification das a zur seite, wärend ä immer erst durch 
ausfall von consonanten, seltener durch denung entstanden ist. 
Für die a reihe können wir jetzt folgende tabelle der 
westarischen vocalsteigerungen entwerfen: 



indo{perinanisch 

grundvocal a 

erste steig. a 

zweite steig. h 



westarisch^ l^iechUch. lateiuisch. deatscb. 

e € e e : 

a a : a : o a 

a ä{fi) : 0) ä(^) : d ö 

Ueber die behandlung vocalisch auslautender verbal- 
Stämme der a reihe ist noch einiges zu sagen. Sie zeigen 
im deutschen niemals e weder im praesens nodi im partici- 
pialstamm, gehören also immer unserer zweiten oder dritten, 
niemals unserer ersten classe an. Wenn nun aber auch im 
deutschen nur vcrbalstämme wie sä vä blä vorligen, so ist 
doch daraus der schluss noch nicht gestattet, dass es nie- 
mals ungesteigertc vocalisch auslautende vcrbalstämme der a 
reihe gegeben habe. Bei unserer beurteilung des westarischen 
vocalismüs ist zwar .das griechische ä in (pä^iy taräiiev 
kein beweis für das Vorhandensein solcher^, da dises regel- 
recht indogermanischem ä entspricht, wol aber das b in xl^s- 
(jbev Ufjbsy. £s wird also wol ursprünglich bei vocalischcm 
auslaut wie überalhgesteigerte und nicht gesteigerte vcrbal- 
stämme gegeben haben ; im deutschen sind aber die letzteren 
völlig geschwunden. Dagegen wird erste und zweite Steige- 
rung wol unterschidcn : sa-jan blö-jan, stä-m tö-m. In denen 
mit erster Steigerung ist a manchmal zu ä gcdent. Dise 
denung des a in vocalisch auslautenden wurzeln zeigt sich als 
eine in allen indogermanischen sprachen häufig widerkerende, 
unter verschidenen bedingungen eintretende erscheinung. Im 
deutschen lässt sich als die älteste einfache regel hin stellen, 
dass frei auslautend oder vor folgendem ? j das a unverän- 
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dert hinibt, vor cunsouantisch nnlaiitenücin suHix Aber gedent 
wird ; daber zeigt die bindevocalischc coiijngalioii va-ja sa-ja 
la-ja aber die bindevucallosc std-m (gd-m?), Disc rcgel galt 
aucb für nominalstäinmc, wenn man die oben (s. 40) ange- 
fürten mit sa ille. ba aml)o. fra de. ga- con-. hva ([uid. 
ja immo. sai ecce. wai diio. vai vac. bai ambo. jai utiquc. 
vajamerei maledictio. bajöps ambo. verglciclU^). Sic gilt 
aber nur für das deutscbe. Im griecbischen entsprccben diser 
regcl zwar die singulare (ptjfii XfSttjfit aber nicht die plurale, 
und dass die regel für das eintreten der denung sich hier 
wie dort selbständig und unabhängig entwickelt haben müsse, 
nicht etwa aus dem westarischen stammen könne, ist sciion 
daraus zu cntncmen, dass die denung im griechischen didtafii 
TiO^rjfii die spät ein getretene Spaltung des a in a und o als 
das frühere voraussetzt. 

Die consonantischen erweiterungen des präsensstammes 
sind hier nicht völlig geschwunden, wie in der t und n reihe. 
Dort hätte disc bildungsweise, die an sich schon einigcrmaassen 
abnorm erscheinen konnte, auch noch das unterbleiben der 
vocalsteigerung , und somit einen störenden eingriff in das 
ablautsystem zur folge gehabt. liier in der a-reihe, wo der 
präsensstamm auch onehin keine vocalsteigerung erhält, war 
sie dem sprachgefül minder anstussig. Von präsensbildungen 
mit j. haben sich in unserer ersten classe erhalten: bidja 
fxtpl l^gjff' % (<iltn. ligg, alts. liggu. ags. liege), sitja sat 
(alts. siUu ags. süte). figja fah (ags. ätfecgan). bridja hrad 
(ahd. arprittn neben ags. brede). Wie baiihta bnfüiia puhla 
in der u reihe so deutet viileicht auch hier das unregelmässig 
gebildete prät. oilda zu viljan auf ein älteres vilja val (vgl. 

1) die iustrumentale pe iiv6 ive können natürlich nicht in betracht 
f^ezogfon werden, da das e hier nicht dem stamm sondern der flcxion 
an (gehört. 
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das 8\v. vcrbuni valjan) und vaurkja vaurhla auf vanrkja 
vark mit o im präsens wie tnida und vnla. In unserer 
zweiten classe ist erhalten: frapja ha/ja hlahja rapja skapja 
skapja vahsja safja (alls. ajisebbju, aiid. inseffn) svarja (alts. 
sverju. ags. sveiige, ahd. suerju) prät. fr 6p etc. nebst. »a;'a 
t^aj'a laja und ags. 6Z(l<;e CH(/i;e crdoe mäoe präve (för 6/a;a 
etc.) prät. sesö. In unserer dritten classe ags. blöve bleov, 
flöve fleov, gröoe greov. hlöve hleov, röve reov. spöve speov. 
für blöja beblö etc. Von den prfiscnsbildungen mit n war 
schon gelegentlich die rede. Zu unserer ersten classe gehörig 
hat sich nur im üstgermanischen fraihna frah, ffegn frä. 
erhalten; in den westgermanischen dialecten ist das n zum 
verhalstamm gezogen worden: ags. fvignt frägn, alts. prät 
fragn. iu) ahd. verschwunden. Im ags. findet sich daneben 
noch eine andere form : fiinne fronn fninnon und disc gibt 
uns einen fingerzcig über die vermutliche Umgestaltung solcher 
bildungen; gewiss werden vile von den auf nn auslautenden 
deutschen verbalstämmen einen gleichen Ursprung haben, also 
muta mit n im präsens vertreten. Ebenso wird wo! II häufig 
für l-n stehen, wie fulls ffir fnlnas (sl. plunü) mdla für 
onlna (sL vlnna); villeicht auch mm fuir m-u oder b-n. In 
allen übngen fällen also bei auslautendem m nd nt np ng 
nk mp ns wird wol das n des ])räsensstammes unverändert 
in die übrigen tempusstäme auf genommen worden sein. Das 
verbum bn'nga brdhla deutet wider auf älteres brmga brah, 
wo im ags. bringa brang ahd. prinku pranc das n in den 
stamm gedrungen ist. In unserer zweiten classe hat sich 
erhalten: stajida slöp und mit ersatzdenung für das n got. 
le'ta greta reda teka fleka blesa alts. andrddn farwdtu ahd. 
pdku prdtit. prät. lelöt etc. Zum stannn gezogen ist das n 
in ga)igu ginc, haiign Mnc. fangu fenc, warscheinlich auch 
in den annlogen praiign pepraug. blanda bnöland, und mit 
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ersatzdeniing in sldpa sesläp. Hierher gehören ferner die 
beiden gotischen verba faha fefah. haha hehah der I st. con- 
jugation, deren von der V und VII abweichende gestaltung 
sonst überall nur durch die auslaute I, n -f- cons. bedingt 
wird. Dise verba zeigen im ahd. eine doppelte präsensform: 
hdh%i fdhu neben hangu faiign. Ich neme daher auch hier 
mit Jacobi (s. 57) an, dass die nasalierten formen die ur- 
sprünglicheren sind. Dann wäre neben haixga fanga zuerst 
hdha fdha ein getreten, und häha hehdh fdha fefdh wäre 
dem sldpa sesldp ursprünglich völlig analog. Die Schwächung 
des d zu a, die in anderen dialecten selten ist (got. tSka ahn. 
taka; got. feyan ahd. fazzdn) findet sich im got. auch noch 
in brahta pahta pahö ahd. brdhta ddhta ddhe, also immer 
vor /), denn die lautverbindung eh ist im got. überhaupt un- 
beliebt; sie findet ausser bei inclinationen wie hve-h bipe-h 
und in sehvwn frehnm, wo es durch die grammatische ana- 
lo^ie geschützt war, nur noch in nehva und garehsns statt. Aus 
dem verbum patikja pdhta ist liier auf fdtercs pankja pök 
zu schhcssen, analog dem sktnda slöp. In unserer dritten 
classe weist keine spur mer auf alte präsonsbildungcn mit n 
zurück. 

Der abfall der reduplicationssilbe folgt in der a reibe 
keiner so festen regel wie in der t und u reihe. Zwar geba 
gab. bei'ga barg, fara för und halda hehald, sldpa sesldp. 
hvöpa twehvöp entsprechen jener regel, aher nicht saja sesö 
und Idla lelötj die ire reduplicationssilbe bewart haben. 



IV. Ergebnisse und wehere Aufgaben. ' 

. .; Passen wir das resultat der vorangegangenen Untersu- 
chungen kurz zusammen. 

Unter den sogenannten primitiven verben, d. li. den 
nicht auf aja abgeleiteten, haben, w zwei arten zu unter- 
scheiden: solche, in denen der verbalstamin abgesehen von 
dem bindevocai mit der wurzcl selbst identisch ist, und solche, 
deren verbaistamm eine bereits mit vocalsteigerung versehene 
Wurzel enthält. Letztere zeafalleh wider in solche mit erster 
und solche mit zweiter Steigerung. Yei'balstämme mit erster 
Steigerung begegnen nur noch in der a-rcihe, waren aber wol 
ursprunglich auch in der t und u reihe vorhanden. 

Ueber die grammatische Verwendung der drei steige- 
rungsgrade zur bildung der IcmpusstSmme ergibt sich als 
ursprüngliche regel: 

1) io den einfachen wurzclverbcn. 

rfer prdsensstamm hat in der d reihe immer reinen 
grundvocal. in der t und u reihe immer erste 
Steigerung, ausser wenn consonantische erweite- 
rung hinzu tritt. 
der perfectstamni hat in der a reihe erste, in der i 
und H reihe zweite Steigerung; im plural und con- 
junctiv ilberall reinen grundvocal , der in der a 
reihe zur tonlosigkeit herabsinkt. 
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der partkipiaJsiamm hat überall reinen griindvocal, 
der in der a reihe zur tonlosigkcit herabsinkt 
2) in den gesteigerten stammen. 

bei erster Steigerung bleibt der vocal im präscnsstamm 
und participialstamm unverändert; im ganzen per- 
fectstamm [sing. plur. conj.] tritt zweite Steige- 
rung ein. 
bei zweiter steigenaig bleibt der voc4\l durch alle tem- 
pusstümme gleich. 
Für das westarische können wir demnach folgende pa- 
radigmen auf stellen: 

1) VAGH movere (Curtius no. 169; unten no. 174). 

vegh-am vevagh-a vevegh-masi vogh-anas. 
TARS arescere (Curtius no. 241; unten no. 166). 
ters-am tetai*s-a teters-masi ters-anas. 

2) MAL fricare (Curtius no. 481; unten no. 232). 

mal-ani memAl-a memäUmasi mal-anas. 
VÄLDfl regere (unten no. 265; vgl. slaw. vlad^). 

valdli-am veväldh-a vevaldh-masi valdh-anas. 

3) KVAP glorian (unten no. 279; vgl. Curtius no. 36). 

kväp-am kvekvap-a kvekvap-masi kvAp-anas. 

4) DfK ostendere (Curtius no. 14; unten no. 363). 

deik-am dedaik-a dedik-masi dik-anas. 

5) ? ei — ai — ai — ei. 

6) SKAIÜ dirimere (Curtius no. 295; unten no. 386). 

skaid-am skeskaid-a skeskaid-masi skaid-anas. 

7) BHVr.H ßectere (Curtius no. 163; unten no. 392). 

bheugh-am bhebhaugh-a bhebhugh-masi bluigh- 
an<)s. 

8) ? eu — au — au — eu. 

9) STAVD tundere (Curtius no. 248: unten no. 480). 

staud-nm slestaud-a stestaud masi stand-anas. 
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Hier wäre es nun vom allergrösstcn interesse, wenn sich 
aus einer umfassenderen verglcicliung der verwandten sprachen 
auch noch die besonderen Ursachen für die tonschwächung 
des westarischen e im plural und conjunctiv des perfectstam- 
mes sowie im participialstamm und in so vilen nominalstäm- 
men, klar auf weisen iiessen. 

Für die deutschen starken verben ergibt sich folgende 
vereinfachte Classification: 

Erste classe (Grimm X. XI. XII.) siehe unten tab. I. 
präsensstamm: e. 
perfectstamm : a; im plural und conjunctiv vor 1 ni 

n r -4" tions. o, sonst rf; reduplication feit, 
participialstamm; e oder o; in den einzelnen dialecten 
verschiden; gotisch o immer vor 1 m n r, ausser- 
dem im verbum brikan\ ahd. o vor l m n r ff hh 
tt und Spirans cum muta. 
Zweite classe (Grimm I. IV. V. VI. VII.) tab. IL 

präsensstamm: a; nasaliert in standa, dafür mit er- 

satzdenung in leta etc. 
perfectstamm: d; vor I, n + co^s- ^» dafür mit er- 
satzdenung seslep ; sing. plur. conj. bleiben sich gleich ; 
reduplication bleibt in den vocalisch auslautenden, 
sowie in den auf 1, n -f- cons. und in lelöt etc. 
participialstamm: a\ nasaliert in standans, dafür mit 
ersatzdcnung letalis etc. 
Dritte classe (Grimm III.) tab. III. 
durch alle tempusstämme d. 
reduplication ist bewart. 
Vierte classe (Grimm VIII.) tab. IV. 
präsensstamm: i. 

perfectstamm: at; im plural und conjunctiv t; redu- 
plication feit. 

5 



i 
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participialstamm: t. 
Fünfte classe (Grimm II.) tab. V. 

durch alle tempusstämme ai. 

reduplication ist bewart. 
Sechste classe (Grimm IX.) tab. VI. 

prasensstamm : eu, 

perfectstamm: an\ im pluraf und conjunctiv u; re- 
duplication feit. 

participialstamm: u, 
SiebetUe classe (Grimm III.) tab. VII. 

durch alle tempusstämme an. 

reduplication ist bewart. 
Von disen siben classen haben die drei ersten grund- 
vocal a, die vierte und fünfte t\ die sechste und sibcnte u. 
Noch einfacher und daher für den didactischen zweck villeicht 
geeigneter wäre eine einteilung in nur vier classen, wenn 
man nämlich 3. 5. 7. in eine zusammen fasst. Jedenfalls ist 
aber Grimms frühere classifaction in der deutschen gram- 
matik seiner späteren in der geschichte der deutschen spräche 
bei weitem vor zu ziehen ; abfall oder beibehaltung der redu- 
plication scheint mir unter allen das schlechteste merkmal 
für eine Classification. 

Was sich für die lautlere neues ergibt, habe ich bereits 
kurz zusammen gefasst. Hier ligt der punct, von dem aus die 
Untersuchung zunächst nach zwei seiten hin fort gefürt werden 
müsste. Erstens wäre der versuch an zu stellen, die hier 
gewonnenen resultate auch auf die beurteilung der in flexions- 
und ableitungssilbcn erscheinenden vocale an zu wenden. 
So vil ich mir bis jetzt darüber rechenschaft geben kann, 
müsste sich auf dise weise manches namentlich in der ge- 
schichte der conjugation und declination ser vil einfacher und 
klarer gestalten als bisher. Eine findcrc weit schwirigere 
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aufgäbe bleibt noch zu lösen, ich meine der bcdeulungsver- 
schidenheit von grundvocal, erster und zweiter Steigerung in 
nominalstämmen nach zu gehen. Anfangs beabsichtigte ich 
auch dise frage sogleich mit in den kreis meiner Untersu- 
chungen auf zu nemen. Die gänzliche crfolglosigkeit diser 
bem Übungen war die Ursache, dass ich meine schon vor zwei 
jarcn im übrigen fast ganz ab geschlossene arbeit als verfeit 
und unausfürbar bei seite legte. Doch glaube ich jetzt, dass 
sie auch wenn dise frage unerledigt gebliben ist, nicht gänz- 
lich zwecklos erscheinen wird. Villeicht gelingt es anderen 
besser ausgerüsteten foi^schern, auch hierfür gewisse regeln 
auf zu decken, und so zu vollenden, was schon Theodor 
Jacobi in seiner gehaltvollen abhandlung über die bildung der 
nomina so erfolgreich begonnen hat. 

2. april 1871. 
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V. Ueberslcht der deotselieii verbalstttmnie. 

» • 

Die folgenden tabellen geben eine übersieht der got. ahn. 
alts. ags. ahd. mhd. starken verben. Sie sollen der voran 
gegangenen abhandlung zur erläuterung dienen. Die grund- 
lage bildeten die Verzeichnisse in Grimms grammatik, die ich aus 
den später erschienenen lexicalischen arbeiten von Schulze 
GrafT Benecke Grein Egilsson und Möbius vüfach vervollstän- 
digt und nach kräften berichtigt habe, so dass obgleich das 
friesische holländische englische schwedische dänische und 
neuhochdeutsche hier weg fallen, die gesammtzal docli von 
467 auf 488 steigt; doch verbürge ich mich nicht dafür, dass 
mir in den erwänten wörterbücliorn nicht noch einiges ent- 
gangen sei. Die tabellen I II 111 enthalten die verbalstämme 
mit wurzelvocal a, IV und V die mit t, VI und VII die mit 
n. Ausser den grundvocalen a i h ist unterschiden, ob der 
verbalstamm die reine wurzel auf weist, oder mit erster, oder 
mit zweiter Steigerung versehen ist. Dass es eine blosse fic- 
tion ist, für alle dise zum teil erst spät auf tretenden starken 
verben die verbalstämme in urgermanischer form an zu setzen, 
weiss ich wol; aber auch die später gebildeten haben für die 
erforschung des ältesten Sprachstandes immerhin einen wert, 
da sie sich doch nur nach der analogie des früher vorhan- 
denen richten konnten; daher sind auch die sicher entlenten 
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SKRIß. PRfS. nicht aus geschlossen. Bei dem Wechsel von 
inlautender media und aspirata war die urgermanische form 
schwing zu ermitteln und wird der ansatz oft zweifelhaft er- 
scheinen. Wo die bedeutung des Wortes in den einzelnen 
dialecten gar zu weit aus einander lag, habe ich den verbal- 
stamm doppelt an gesetzt, wie z. b. no. 5 und 6. Die mhd. 
formen sind nur da besonders auf gefurt, wo die ahd. ab 
gehen. 



Tab. I. 

-1. ANN favere, — altn, ann unnum. ags, an unnon. ahd 
an unnumes. 

2. AT edere, — got. ita at. aUn, el at. alls. itii at. ags. 

ete cit. ahd. izzu az. 

3. BAD petere. — got. bidja hi\^. alln. bid bad. aI/5. biddu 

bad. ags. biddc bäd. ahd. pittu pat. 

4. BALG lurgere. — ags. beige bealg. alts. bilgu balg. aAcf. 

arpilku pale. 

5. BALL latrare. — ahd. pillu pal. 

6. BALL illidi. — ahn. bell balL 

7. BAND %are. — ^o^ binda band. aitn. bind ball. alis. 

bindu band. a^5. binde bond. ahd pintu pant. 

8. BAR ferre. — got. baira bar. altn, ber bar. afts. biru 

bar. ags. bcre Mr. ahd. piru par. 

9. BARG ineri. — got, baii-ga barg. altn. berg barg. öjs. 

beorge bearh. ahd. pii'gu parc. 
9 b. BLANGV verberare. — got. bliggva blaggv. 
10. BRAD striivgere. — ags, brede bräd. ahd. arprittu pratt. 
U. BRAGD vtbrare. — altn. bregd brä. ags. bregde brägd. 

12. BRAK rumpere. — got. brika brak alts. brikii brak. ags. 

brcce brac ahd, prihhu prab. 

13. BRAMM mugire. — ahd. primmu pram. 
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14. BRANG afferre. — ags. bringe iMving. ahd. pringu uranc. 

1 5. BRANN ardere, — got. brinna brann. ältn, brenn brann. 

alts. brinnu brann. ags. birne barn. ahd. prinnii pran. 

16. BRAST frangi, — ältn, brest brast. 4//«. bristu brast. 

ags, berste barst, ahd. pristii prast. 

17. DALB fodere. — alls. dilbii dalf. ags. delfe dealf. ahd. 

tilfu lalf. 
IS. DALIl cadere. - ags. dele dal. mhd. fartic. bedolben. 

19. DARS andere, — got. gadars daursum. alls. gidar diinnm. 

ags. dear durron. ahd. tar turrumes. 

20. DATT cad&ie. — ahn. dett. datt. 

21. DRANK hibere. got. drigka driigk. altn. dreck drack. 

ahs. drinkii drank. ags. drince dranc. ähd. trinhii 
tranli. 

22. DRAP caedere. — altn. drep drap. ags. drepe ilrap. 

ahd. trifu traf. 

23. DVAL torpere. — ahd. tiiilu tual. ags. partic. gedvolen, 

24. FAG arripere. — ags. ätfecgan atfeab. 

25. FAH gaudere. — ags. gefeo gefeab. ähd. givil)u givab. 

26. FAIIT certare. — ags. feohtc feabt. aArf. vihtu vaht. 

27. FAL haerere. — ags. feolc feal. 

2S. FALH condere. — got. fdba falb. altn. fei fal. aUs. bi- 
nibii falb. ags. feige fcalb. ahd. vilihu valah. 

29. FANP invenire. -- got. finl)a fanj). aftn. finn fann. alts. 

findu fand. ags. finde fand. oAd. \indu vant 

30. FAT nancisd. — altn. fet fat. 

31. FLAUT nectere. - ahd. vlihtu vlalil. 

32. FXAH anhelare. — ahd. vnihu vnab. 

33. FRAG guatrert. — got. fraihna frah. altn. fregn frA. 

alts. prüf, fragn frugnun. ags. frigne frägn. 

34. GAB dare. — got. giba gab. altn. gef gaf. alts. gibu 

gaf. ags. gife geaf. ahd. kipu kap. 
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35. CALL clamare. — ahn, gell gall. ags. gielle gcall. mhd. 

gille gal. 

36. GÄLD pendere, = got. gilda gald. altiL geld galt. alts. 

gildu gald. ags. gilde geald. ähd, kiltu kalt. 

37. GALP gloriari, — ags, gilpe gealp. 

38. GANN incipere. — got. duginna gann. alfs. biginnu 

gann ags. onginne gann. ahd. pikinnu kan. 

39. GARD cingere. — got. gairda gard. 

40. GARR so7iare. — ags. georre gearr. 

41. GAT nancisd. — got. bigita gat. altn. get gat. alts. 

bigitu gat. ags. ongite geat. ahd. irkizu kaz. 

42. GLAMM candere. — mhd. glimme glam. 

43. GNAST crepare. — dtn. gnest gnast. 

44. GRAND terere. — ags. grinde grond. 

45. GRAMM saevire, — mhd. gi*imme gram. 

46. HAL celare. — alts. hilu hal. ags. hele häl. ahd. hihi hal. 

47. HALL sonore. — ahd. hillu hal. 

48. HALF juvare. — got. hilpa halp. altn. help lialp. aus. 

hilpu halp ags. helpe healp. ahd. hilfu half. 

49. HANK claudicare. — ahd. hinku hanc. 

50. HANP prehendere. = got. frahin|)a hanf). 

51. HLAF furari. — got. hlifa hlaf. 

52. HLAMM mugire. — ags. hlimme hlam. mhd. limnie lam. 

53. HRAND trndtre. — altn. hrind hrand. ags, hrind hrand. 

54. HRANKV dissilire. — aUti. hreck hröck. 

541). HRASP vellere. — ahd. partic. arhrospan. mhd. präs. 
rispet. 

55. HVALL tinnire. — altn. hvell hvall. 

56. HVAKB verti. — got. hvairba hvarb. altn. hverf hvarf. 

alts. huirbu huarf. ags. hvcorfe hvearf. ahd. huirbu 
huaq). 

57. JAH profiteri. — alts. gihii [jah]. ahd. gihu jah. 
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58. JAS ferme7Uescere. — mhd. gisc jas. 

59. JAT rujicare. — ahd. gitu [jat) mhd. gite jat. 

60. KANiN scire, — got. kann kunnurn. aün. kann kunnum. 

alts. kan kunnun. ags» can cunnon. dhd, chan 
chunnum^s. 

61. RARB findere. — ags. ceorfe cearf. 

62. KARR stridere. — ahd. chirrii cliar. 

63. KLAMM premere. — mhd, klimme klam. 

64. KLAMP premere. — mhd. prdt. klampf. geklumpfen. 

65. KLANG sofiare. — mhd. klinge clanc. 

66. KLANG daudere. — ags. clinge clang. 

67. KLANN linere. — ahd. chlinnu cblan. 

68. KNAG posse. — ahn. kna knegum. 

69. KNAD depsere. — ags. cnede cnäd. ahd. chnitu cbnat. 
69 b. KNALL resmiare. -~ mhd. erknille knal. 

70. KRÄNG ocmmhere. — ags. cringe crang. 

71. KRAMM lacerare. — mhd. krimme kram. 

72. KRAMP adstringi. — mhd. khmpfe krampf. 

73. KVAL cniciari. — aUs. quilu quäl. ags. cveie acvolen. 

ahd. quilu quäl. 

74. KV ALL scalurire. — mhd. quille quäl. 

75. KVAM vefiire. — got. quima quam. altn. kern kvara. 

alts. cumu quam. ags. cume com. ahd. quimu quam. 

76. KVANK evanescere. — ags. äcvince cvanc 

77. KV AP dicere. — got. quil)a qua}), altn. kveÄ kvad. alls. 

qui])u qua|) ags. cvede cväd. ahd. quidu quat. 

78. LAG jacere. — got. liga lag. ahn. ligg lä. alts. liggu 

lag. ags. liege lag. ahd. liku lac. 

79. LAK Stillare. — altn. lek lak. 

80. LANG procedere. — mhd, linge lanc. 

81. LANN cedere. — got. aflinna iaun. ags. linne Ion. 

82. LAMP contingere. — ags. gelimpe lamp. ahd. kilimfu lamf. 



— 74 — 

83. LAS colligere, — got, lisa las. altn. les las. alts, lisu 

las. ags. lese las. ahd. lisu las. 

84. LASK exstinguü — mhd. lische lasd). 

85. MAG posse, — got. mag magiim. altn. mä megum. alts. 

mag mugum. ags. mag mägum. ahd. mac makumds. 

86. MAN cogitare. — got. man munum. aUn. man munum. 

alts. farman (farmunum). ags. 'gemon gemunon. 

87. MALK imilgere. — ags. melce mealc. mhd. milke male. 

88. MARN sollicitari. -— ^ ags. meorne mearn. 

89. MAT metiri. — got. mita raat. altiu met. mat. ags. mete 

mät. ahd. mizu maz. 

90. NAH sufficere. — got. ganah nauhum. ags. neah nugon. 

91. NAM surnere. — got. nima nam. altn. nem nam. alts. 

nimu nam. ags. nime nam. ahd. nimu nam. 

92. NANP flttrfer«. — oArf. kinindu nant. 

93. NAS vigere. — got. ganisa nas. ags. genese näs. ahd. 

kinisu nas. 

94. PLAG solere. — ahd. phligu phlac. 

95. RAG movere. — mhd. rigc rac mhd. wb. H, 1. 

701''. rige; 547* und Ortnit 511, 3 praet. rac. 
mirzelverb zu ragen, regen u. recken. 

96. RAK cumtitare. — got. rika rak. wM. richc räch {mhd. 

wb. II, 1 588^). 

97. RAMP corrugari. -^ ags. gerimpe ramp. mhd. rimpfe 

rampf. 

98. RANN mrrere. — got. rinna rann. altn. renn rann. 

alts. rinnii rann. ags. irne arn. ahd. rinnu ran. 

99. SAHV videre. — got. saihva sahv. altn. s6 sä. a!(9. sihu 

sah. ags. geseo scah. aAd. sihu sah. 
100. SALK — partic. ags. Aseolcen, lanffuidus. ahd. ai^elchen, 
aridtis. mhd. gesolken , stillatm prät. mhd. solken, 
stillabant. 
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101. SANGV caiiere. — gol. siggva saggv. ahn. sing sang. 

alts. singu sang. ags. singe sang. ahd. sinku sanc. 

102. SANKV labu — got. sigqa sagq. altn. seck söck. ags, 

since sonc. ähd, sinch sanch. 

103. SANN cogitare, — ags, sinne sann. ahd. sinnu sann. 

104. SAT sedere. — got. sita sat. altn. sit sat. atts, sittu 

sat. o^s. sitte sät. ahd. sizu saz. 

105. SKAH ahire. — ahd, kiscihu scah. 

106. SKAL dehere, — got, skal skulum. altn, skal skiilum. 

alts, scal sculun. ags, sceal sculon. ahd. scal scu- 
lum^s. 

107. SKALÜ increpare. — ahd. scillu scalt. 

108. SV ALF tremere, — a//)e. skelf skalf. 

108b. SKALL sonare, ■— altn, skcll skall. oArf. skillu skal. 

109. SKANP pellem detrahere, — mhd, schinde schant. 

110. SKAR tondere. — aün, sker skar. ags. scere scar. 

ahd, sciru scar. 

111. SKARR f ödere. — ahd, scirru scar. 

112. SKR AK exsültare, — mhd. schricke schrac. 

113. SKRAND findt. — ahd, scrintu scranl. 

114. SLAND devorare. — got, fraslincla sland. ähd. slintu slant. 

115. SLANG circnmagere, — alln, sling slAng. ahd, slinku 

slanc. 

116. SLAPP labt, — altn, slepp slapp. 

117. SMALL crepare, — altn, sraell small. 

118. SMALT Uqnescere. — ags, melle mealt. ahd, smilzu 

smalz. 

119. SNARP coecare, — ahd, snirfu snarf. 

120. SN ART tangere. — aWi, snert snart. 

121. SPANN nere. — got, spinna spann, ahd, spinnu span. 

122. SPARN calcitrare, — ahn, spern sparn. ags, speorne 

spearn. 
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123. SPRÄK loqni. — aUs, spriku sprak. ags, sprece spräc. 

ahd, sprihhu sprah. 

124. SPRANG salire. — altiL spring sprakk. alts. springu 

sprang, ags. springe sprang, dhd. springu spranc. 

125. SPRATT (lissilrre. — altn. sprett spratt. 

126. STAK 'puiigere, — alt$, stikn stak, dhd, stihhu stall. 

127. STAL furari. — got, stila stal. alin, stel stal. aUs. 

stilu stal. ags, stele stal. ahd, stilu stal. 

128. STAM cohibere, — mhd, gestime gestemen. 

129. STAiVG pnngere, — gol, us. stigga stagg. altii, sting 

stakk. ags, stingn stang. 

130. STAMv V cüo/yt. — got, stigqa stagq. altn. steck stock. 

ags. stince stonc ahd. stinchu stanch. 

131. STAiNT hebetare. — vgs. Stinte stant. 

132. STARB mori. — ahd. stirpu starp. 

133. START verti. — mhd. stirzt. partic» gcsturzin. 

134. STRAGD spargei^e. — ags. stregde strägd. 

135. STRAP fervei^e. — ahd. stridu strat. 

136. SVAB dormire. — altn. sef svaf. ags. svefc sväf. 

137. SVAK foetere. — ahd, suihhu suah. 

138. SVAL urere. — ahd. suilu sual. 

139. SVALG devorare. — ahn. svelg svalg. ags. svclge svealg. 

ahd, suilku sualc. 

140. SVALL tnrgtre. — altn. svell svall. ags, svelle svcall. 

ahd. suillu sual. 

141. SVALT mori. — got. svilta svalt. altn. svelt svalt. alts. 

suiltu sualt. ags. svelte svealt. 

142. SVAMM naJtart. — altn» svem svam. ags. svimme 

svom. dhd. suimmu suam. 

143. SV AND tabescere. — ags. svinde svand. ahd. suintu suant. 

144. SVANG volitare. — ags. svinge svang. alts. suingu 

suang. ahd. suinku suanc. 



145. SVANR laboran. — ags, svince svanc. 

146. SVAR dolere, — ahd, suini suar. 

147. SVARB tergere. — got, svairba svarb. ahn. sverf svarf. 

alts. suirJ)u siiarf. ags. sveorfe svearf. ahd suirpu 
suarp. 

148. SVARK caUgare. — alts. suirku suark. ags. sveorce 

svearc. 

149. SVAR? coire cum ftmina, — aUn. sverd svard. 

150. TALD iegere. — ags, leide tealtl. 

151. TAM licitutn esse, — got, gafima lam. ahd. zhnii zam. 

152. TANG incumbere. — ags. gelinge lang. 

153. TAH discerpere. gol. galaira lar. ags. lere tär. ahd. 

ziru zar. 
151. TR AI) calcare. — gof. truda Iraji. ahn, tred Irad. ags. 
Iredc Irad. ahd, Irilii Irat. 

155. TRAK trahere. — ahd.yartic. pitrohlian. mhd. Iriclie Iracli. 

156. TRAMP calcare, — gol, analrinijia tramp. 

157. TRAM vaccilare. — mhd. trime Iram. 

158. TRANN abtre. — inhd, trinne Iran. 

159. I>AG accipere. — altu. f)igg ]ia. ags. |)icge I)eah. 

180. MHS linnm veiUüare. — mhd. prdt. dahs gedoh-sen. 

161. 1>AMI* exhalare. — mhd, dimpfe dampf. 

162. I>AND tnmescere. — ags. l)indc Jiand. 

163. ?ANG crescere. — ags. jiinge j^ang. 

164. t>ANS trahere. — got. at|)insa |)ans. ahd. dinsu dans. 

165. PARI) egere. — got. |iarf |)aiirbiim. altn. J)arf |)urfum. 

alts. ])arf |)urhon. ags, jiearf |>urfon. ahd. darf 
diirfume.«^. mhd. verdirbe darp. 

166. PARS aj'escere. got. ga|)airsa ))ars. 

167. PRALL tornare. — wiArf. partic. gedrollen. 

168. PRAiNI) turgere. — praet. mhd. dranl. partic. ags, 

at)runden. mhd. zudrunden. 
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169. I>RANGV imitre. — ahn. I)rjng I)röng. ags. f)ringe 

[irang. ahd, drinku dranc. 

170. I>RASK flagellare, — got, fmska l)rask. ags, I)ersce 

[)ärsc. o/)//. driscu drasc. 

171. PVANG cogere, — alts. j)vingu I)vang. ahd. duinku duanc. 

172. PVAR conterere. — altn. j)verr J)varr. ags, partic. 

ge])voren. ahd, kiduiru kiduar. 

173. VAB texere. — altJi. vef vaf. ags. vefe väf. ahd. 

wibu wap. 

174. VAG moveri. — got, gaviga vag. altn, vcg va. ags. 

vege vag. ahd. wiku wac. 

175. VAD ligare. — goL gavida vap. ahd. kiwilu wat. 

176. VAL fervere. — got. vulij) vulandans. 

177. VALL volvi. — altn. vell vall. ahd. willu wal. 

178. VALT volvi. — altn. velt valt. 

179. VALV rapere. — got. viiva valv. 

ISO. VAND torquere. — got. gavinda vand. altn, vind vatt 
alts. wiiulu wand. ags. vinde vand. ahd. wintu want. 

181. VANK cedere. — mhd. prät. wanc. 

182. VANN laborare. — (/or. vinna vann. ahn. vinn vann. 

alls. winnu wann. a^5. vinnc vann. ahd. winnu wan. 

183. VARP icere. — got. vairpa varp. altn. verp varp. aZ/s. 

wirpii warp. ags. veorpe vcarp. ahd. wirfu warf. 

184. VARR turhare. — alts. wiiTu warr. ahd. wirru war. 

185. VARl> fieri. — got. vairl)a varj). altn. verd vard. alts. 

wii'|)u war]), ags, veord veard. «Ad. wirdu wart 

186. VAS esse. — got, visa vas. altn. var vera. alts. wisu 

was. ags. vese väs. aAd. wisu was. 

187. VRAK pellere. — got, vrika vrak. altn. rek rak. dts. 

wriku wrak. oAc/. rihhu rah. 

188. VRAiNG stringere. — altn. prät. vrungu. ags. vringc 

vrang. ahd. rinku ranc. 
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189. VRASKV fruclum ferre, — goL vrisqa vrasq. ; 

Auslaut: eiofache muta oder spir: FAG. FRAG. KNAG. LAG. 
MAG. PLAG. RAG. I>AG. VAG. GAB. SVAB. VAB. BAD. BRAD. 
KNAD. TRAD. VAD. BRAK. LAK. RAK. SKRAK. SPRAK, 
STAK. SVAK. TRAK. VRAK. DRAP. AT. FAT. GAT. JAT. 
MAT. SAT. KVAp. STRAI». HLAF. FAH. FNAH. JAH. NAH. 
SKAH. JAS. LAS. WAS. VAS. muta oder spir. + cons: DATT. 
SPRATT. SLAPP. BRAGD. STRAGD. FAHT. FLAHT. I>AHS. 
SAHV. BRAST. GNAST. HRASP. LASK. I>RASK. VRASKV. 
einfache liquida: BAR. SKAR. SVAR. TAR. I>VAR. DVAL. FAL. 
HAL. KVAL. SKAL. STAL. SVAL. VAL. KV AM. NAM. STAM. 
TAM. TRAM. MAN, liquida 4- cods. HVARB. KARB. STARB. 
SVARB. 1>ARB. BARG. GARD. SNARP. VARP. SVARK. SNART. 
START. SVARp. VARI>. DARS. I>ARS. MARN. SPARN. GARR. 
KARR. SKARR. VARR. — DALB. BALG. SVALG. GALD. SKALD. 
TALD, GALP.HALP. MALK. SALK. SKALF. DALH. FALH. 
VALV. BALL. GALL. IIVALL. KNALL. KVALL. SKALL. 
SMALL. SVALL. jiRALL. VALL. — BAND. GRAND. HRAND. 
SKRAND. SLAND. SVAND. pAND. pRAND. VAND. STANT. 
FAN[>. HANI>. NANp. SKANp. pANS. KLAMP. KRAMP. LAMP. 
RAMP. TRAMP. pAMP. BLANGV. BRANG. KLANG. KRÄNG. 
LANG. SANGV. SLANG. SPRANG. STANG. SVANG. TANG. 
pANG. PRANG V. pVANG. VRANG. DRANK. HANK. HR AN KV. 
KVANK. SANKV. STANKV. VANK. — BRAMM. GLAMM. 
GRAMM. HLAMM. KLAMM. KRAMM. SVAMM. ANN. BRANN. 
GANN. KANN. KLANN. LANN. RANN. SANN. SPANN. TRANN. 
VANN. 



Tab. II. 

190. AG timere, — got ög ögiiiii. ags, inf. on^gan. 

191. AK curru vehi, — dhu ek ök. 

192. AL alere, — goL ala öl. altii, cl dl. ags. ale 61. 

193. ALP senio confici, — got. usall)a (aialf)) all)ans. 

194. AN spirare. — got. usana ön. 

195. AR arare. — ahd. partic. aran. mhd, prät. ier. 

196. BAG aitercari. — ahd. päku piak. 

197. BAK ^oquere. — ags. bacc buc. mhd. bache buoch. 
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198. BANN interdicere, — mhd, banne bien. 

199. BLA flare. — ags. bläve bicov. partic. ahd, zipUhan. 

mhd, geblän. 

200. BLAND miscere. — goL blanda baibland altn. blend 

bl^tt. alts. partic. giblandan. ags, blande bl^nd. ahd, 
plantu pliant. 

201. BLAS flare, — goL ufbl^sa baibids. altn, blses bUs. 

aiiä, bläsu blias. 

202. BRAD assare, — ahd, prätu priat. 

203. DAB conlingere, — got, gadab gadöb. 

204. DRAB sculpere, got. gadraba gadröb. 

205. DRAD Uniei'e. — alts. andrädu dr^d. ags. ondrsede 

dreord dröd. ahd. inträtu triat. 
205 b. DRAG porlare. — got, draga drdg. altn. dreg drö. 
alts. dragu drög. ags. drage drög. ahd. traku truoc. 

206. FANG assequL — got. faha faifah. altn. te fekk. alts. 

infm. fahao. prät, f^ng. ags. infin. fön. prät. feng. 
ahd, vanku vAhu vianc. 

207. FALL cadere, — altn, feil föU. alts. fallii MI. ags. 

fealle fenl. ahd, vallu vial. 

208. FAL? yitcflrf. - - ^o/. fal^a faifalj). a/m. feld f^lt. ags. 

fealdc feold. aA(/. valtu vialt. 

209. FAR proficisci, — got. fara för. ato*. fcr für. alls. 

faru för. ffjs. farc för ahd. varu fuor. 

210. FLAG Violare. - aftw. flas flö fleginn. 

211. FLAK plorare. — got. fl^ka faiflök. 

212. FRA? itUelUgere, — got. fra^ja fröj). 

213. ?GA tre. — präs. ags, gfcd gäd gA gän. a//#. g^d. 

gände. gan. ahd. gäm gas gät gdn. prd(^. fiiAr/. gie. 
par^ ags, mhd. gegün. 

214. GAL canere. — aftn. gel göl. ags. gale gdl. a*//. galu 

guol. 
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215. GANG tre. — goL gaggan gaggith gaggans. altn. geng 

gekk. alts, gangu g^ng. ags. gange geong. ahd. 
kaiiku kianc. 

216. GRAB fodere. — got, graba gröf. cr/Oi. gref gröf. alts. 

grahu gröf. ags, grafe gröf. ahd. krapu kruop. 

217. GRAT piarare. — got. greta gaigröt altn. grset grR 

alts. prät. gi*iat. ags. präs. gr^tc. 

218. HÄB tollere. — got. hafja höf. altn. lief hof. alts. 

liebbju höf. ags. licbbe höf. ahd. heil'u hiiop. 

219. HANG pendere. — got. haha haihah. altji. hängi 

hekk. alts. partic. bihangan. ags. inf. ]iön. prdt. 
h^ng. aA^j. hanku hähu liianc. 

220. IIÄLD servare. — got. halda haihald. altn. held helt. 

alts. haldu held. ags. healde heold. a/i(/. haltu 
hialt. 

221. HALS amplecti. — mhd. halse hieb. 

222. HÄLT clandum reddere. — ahd. halzu hialz. 

223. HLÄH ridere. — got. hiahja hlöh. altii. hlae hlö. alts. 

hlnhu hlög. ags. hleahhe hlöh. ahd. hlahhu hluoh. 

224. HLÄP onerare. — got. afhlal)a hlöf). altii. hlett hlöd. 

ags. hlade hlöd. ahd. hladu hluol. 

225. KÄL algere. — altn. kell köL 

226. KLAG fricare. — o/m. kla; klö klegina. 

227. KNÄ intelligere. — ags. cnäve cneov. 

228. KRÄ crocitare. — ags. cräve creov. 

229. LA objurgare. — got. laia lailö. 

230. LAG vitnperare. — alts. lahu log. ags. leahe log. ahd. 

lahu luog. 

231. LÄT linquere. — got. leta lailöt. altn. Uet let. alts. 

iätu let. ags. böte leort 16t. oi'i^/. läzu liaz. 

232. MÄ metei^e. — ags. mävc nieov. 

6 
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233. MAL molere. — got. mala möl. alm. mel möl. ahd, 

malu muol. 

234. MÄT oportere. — got, gamöt iiiAtum. aUs, möt mötun. 

ags. möt möton. dhd. muoz muozum^s. 

235. NÄG rodere. — ahd, naku niioc 

236. PRANG urgert, — got, pragga paiprang. 

237. RÄD comuleie, — got, r^da rairAj). altn, ned red. 

alts, radu tM, ags, rsde reord. ahd, ratii riat. 

238. RÄt ni(merare, — got, gara|)ja röj). 

239. SÄ severe, — got, saia saisö. o/m. parkte, säinn. ags, 

säve seov. 

240. SAB inteUigere, — alls, ansebbju söf. ahd. insefTu suop. 

241. SÄK inci'epare, — ahd, saka s6k. alts. saku sdk. o^s. 

sace söc. ahd, sahhu suob. 

242. SALT condire. — got. salta saisalt ahd, salzu sialz. 

243. SKÄB scabere. — got, skaba sköf. altn, skef sköf. o^s. 

scafe scöf. ahd, skapu skuop. 

244. SKÄK quatere, — altJi, skck skök. alts, skaku skdk. 

ags, scace sceöc. 

245. SKÄLU remigere, — ahd, skaitu skialt. 

246. SKÄP creare, — got, gaskapja sk6p. altyi. skep sköp. 

alts, skapn sköp. ags, scape sccöp. ahd, skafu 
skuof. 

247. SKÄI» nocere, — (jfo/. skafija skö]). aiy«. sceade scöÄ. 

248. SLÄII ferire, — got, slaha sldh. altn. sise sl6. a//s. 

slahu slüh. ags, slcahe slöh. ahd, slahu sluoh. 

249. SLÄP dormire, — got, slepa saisldp. alts. släpii sl^p. 

0^5. sisepe sUp. aAr^. slafu sliaf. 

250. SPÄLD findere, — ahd, spaltu spialt 

251. SPAN illkere, — alts, spanu spön. ags, spane sppön. 

aA(/. spanu spiiooL 

252. SPANN fendere. — ags, spanne spönn. ahd. spnnnu spien. 
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253. STÄ Stare. — präs, alts, st^s städ std stdn. dhd. stSm 

stAst süt stdn. partic. gestün. 

254. STÄD «fare. — ^o(. standa stö{). a/m. stend stöd. 

aus. standu stdd. o^s. stände stdd. oAci. stantu 
stuont. 

255. STÄLD possidere, — gol. gastalda staislald. ags. stealde 

steold. 

256. STÄP gradi — alts. slapu stöp. ags. stape stöp. 

257. SVÄR jurare. — got, svara svör. altJi, sver svör. alts. 

sverju svör. ags. sverige svör. ahd. sveiju swuor. 

258. TÄK prehendere. — got. t6ka taitök. alln. tek tök. ags. 

tace töc. 

259. ?RÄ iorjMcre. — ags. {)rävc I)reov. 7??Ärf. yarftc. 

gedrän. 

260. PVÄH lavare. — got. |)yaha \>\6h. atoi. l)vaB J)vö. ah«. 

|)Yahu [)u6g. 0^9. ))yeahe ))v6h. aftd. duahu duöh. 

261. VÄ flare. — got. vaia vaivö. ags. väve. par/«c. väun. 

262. VÄD vadere. — altn. ved vöd. ags. vade vöd. ahd. 

watu wuot. 

263. YAG menliojiem facere. — alid. kiwahu wuoh. 

264. YÄHS erescere. — got. vahsja vöhs. altn. vcx öx. alts. 

wahsu wöhs. <igs. veaxe v6x. oAd. wahsu wuohs. 

265. YÄR vigilare. — got. vaka vök. ags. vacc vdc 

266. YÄLD rejerc. — got. valda vaivald. aZ/ft. veld vold. 

alts. waldu w^ld. ajf5. vealde veold. ahd. waltu wialt. 

267. YÄLK volvere. — ags. vealce veolc ahd. partic. ki- 

walchin. nihd. walke wielc 

268. YÄLL fervere. — alts. wallu wÄll. ajs. vealle veoll. 

oAd. wallu wial. 

269. YÄLT volvere. — ahd. walzu wialz. 

270. VÄSK lavare. - alts. wasku wösc. ags. vasce vdsc. 

a/irf. wasku wuosc. 
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271. VÄT exsecrare. — alts. farwätu wiet. ahd, virwäzu 
wiaz. 

AusUat: vocalisch: BLA. GA. Ki\A. KRA. LA. MA. SA. 
STA. pRA. VA. einfacher consouant: DAB. DRAB. GRAB. HAB. 
SAB. SKAB. AG. BAG. DRAG. FLAG. KLAG. LAG. NAG. 
VAG. BRAD. DRAU. RAD. STAD. VAD. SKAP. SLAP. STAP. 
AK. BAK. FLAK. SAK. SKAK. TAK. VAK. GRAT. LAT. MAT. 
VAT. PRAp. HLAI>. RAp. SKAp. HL AH. SLAH. pVAH. BLAS. 
AR. FAR. SVAR. AL. GAL. KAL. MAL. AN. SPAN, muta oder 
spir. + cous. VAHS. VASK. d oder 1 4- coos: FALL. VALL. 
. HALD. SKALD. SPALD. STALD. VALD. VALK. HALT. SALT. 
VALT, ALp. FALp. HALS. BANN. SPANN. BLAND. FANG. 
GANG. HANG. PRANG. 



Tab. III. 

272. BLA florere, — ags, blöve bleov. 

273. BLÄT immolare. — goL blöU baiblöt. altn, blojt biet 

ags. blöte bleut ahd. pluozu pleruzzun. 

274. ÜÄ faeere. — alts. dorn deda. ags. dö dide. ahd. tuom teta. 

275. FLA fluere — ags. llöve lleov. 

276. FLAK maledicere. — parlic. alts. fartlöcan. ahd. vluoh- 

hanä*. 

277. GRÄ üirescere. — altii. groe gröa gröiun. ags. gröve greov. 

278. HLA mugire. — ags. hlöve hleov. 

279. HRÄP clamare. — alts. hröpu hreop. ags. Iiröpe lu*eop. 

ahd. liruofu briaf. 

280. HVÄP gloriari — got. hvöpa hvaihvdp. ags. hvöpc hveop. 

281. RA remigare. — altn. ru; röa rdinn. ags. rdve reov. 

282. SPÄ succedere. — ags. spöve speov. 

283. VÄP dainare. — alts. wöpu w^p. ags. v^pe veop. ahd. 

wuofu w'iaf. 

Auslaot: vocaHsch: BLA. DA. FLA. GRA. HLA. R^ SPA. 
einfacher consuoaut: BL.\T. FLAK. HR.\P. VAP. 
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Tab. IV. 

284. Bid manere, — goL beida bald, altti, bid beid. alts, 

bidii b^d. ags. btdc b&d. ahd. pitu peil. 

285. BIT mordere. — goL beita baiL ältn. bit beit. alts. 

bitn b^L ags. bftn bat. ahd, ptzu peiz. 

286. BLIK splmdej^e. — aUn, blik IJeik. ags, blice bläc. 

aM*irbIichu bleich. 

287. BRIS compescere. — mhd, partic. gebrisen. 

288. BRID (exere. — mhd. partic. gebriten. 

289. DIG depsere. — got. dciga daig. 

290. DIR pomas dare. — mhd. tfche tcich. 

291. DRIB pellere. — got. dreiba draib. altn. drif dreif. 

alts. drtbu dref. ags. drtfe dräf. ahd. tripu freip. 

292. DVIN tabescere. — ags. dvlne dvän. 

293. FLIT certare. — ags. flfte flät ahd. vUzu vleiz. 

294. GIN hiare. — altn. gin gein. ags. gine geän. 

295. GLID labt. — aUs. glid gl^d. ags. gUde gläd. mhd. 

gute gleit 

296. GLIP obliqtium esse. — mhd. partic. gliffen. 

297. Gl.lT micare. — ahd. glizu gleiz. 

298. GMD terere. — ags. gnide gnäd. ahd. gnitu gneit 

299. GRI gannire. — ahd. griu grei. mhd. glle gl4. 

300. GRliN gannire. — ahd. mhd. grlnu grein. 

301. GRIP rapere. — got. greipa graip. altn. grip grcip. 

aUs. grtpu grep. ags. gdpe grAp. oAd. krifu 
krcif. 

302. IILIB parcere. — ahd. Ifpii leip. 

303. IILID tegtre. — alts. hlidu hled. ags. bilde hlad. 
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304. HNIGV viclinari. — got. hnciva hnaiv. aUn. hnig hneig. 

alts. hnigu hn^g. ags, hnige huäh. ahd Imlku 
hneic. 

305. HNIT illidu — ahn, hnita hneit ags. hnlte hnäl. 

306. HRIN clamare, — ahn, hrin lirein. 

307. HRIN tangere. — alts, lirinu hr^n. ags, brine hrän, 

ahd, hrinu hrein. 

308. HRIß prehendere, — altn. hrtfa hreit 

309. HVIN fremere, — altn. hvfn hvein. 

310. IG habere, — got, aih aigum. altik k eigu. ags. kh 

ägon. ahd. eigist eigun eigut 

311. KI germinare, — got. uskeian kaL 

312. KIN crescere. — alts. ktnu k^n. ahd. chinu chein. 

313. KID altercari, — ags. cfde cäd. 

314. KLIB haerere, — altn. klifa kleif. alts. kllbu kl6f. ahd, 

chlipu chleip. 

315. KRIG accipere, — mhd. krigc kreic. 

316. KVIt timere. — altn. quid qucid. 

317. LIB relinquere, — got, bileiba laif. ahd. pilipu leip. 

318. LIHV commodare. — got, leihva laibv. alts. libu I^h. 

ags. onlfbe Ifth. ahd. liku Uh. 

319. LIK placere. — mhd. parttc. geliehen. 
.320. LIM haerere. — mhd. lime leim. 

321. LIP ire, — got, lci|)a laif). oZm. lid leid. alts. lt))\i l^f). 

ojfs. lide lad. ahd. kilidu leit. 

322. LIP pati. — wAd. lide leit. 

323. LIS discere. — got. leisa lais. 

324. MIG mingere, — altn. mtg meig. ags. mlge mäh. 

325. MII» vüare. — ails. inll)u m^]). ags. mide mäd. (lAcf. 

mldu meit. 

326. MP tnvidere. — mhd, nide neit. 

327. MP caligare. — ags. nfpe näp. 
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328. RIB conterere. — aün. rtf reif, ahd ribu reip. 

329. RID equitare. — aUn. rfit reid. ags, ridc räd. ahd. 

ritu reit. 

330. RIK valere. — ahd. kirihhu reih. 

331. RIH coiUifigere. — ahd. kirfmu reim. 

332. RIS surgere. — gol. lUTeisa rais. altn. ris reis. alis. 

ärtsu rds. ags. ftrtse ras. ahd. rtsu reis. 

333. RIST secare. — altn. rfsta reist. 

334. SIG labi. — aUn. sfg seig. aUs. stgu s^g. ags. stge 

sAg. ahd. stku scic. 

335. SIH colare. — ags. stlie sAh. ahd. sthu sdh. 

336. SIP fascinare. — aihu sid seid. 

337. SKIB volvi. — mhd. schibe scheip. 

338. SKID findere. — ndid. schtte geschiten. 

339. SKIN Incere. — got. skeina skain. aUn. skin skeia. 

aUs. sktnu sk^n. ags. seine scän. oM. scinu 
seein. 

340. SKIT cacare. — ahd. parlic piscizzano. mhd. schize 

sclieiz. 

341. SKIP dirimere. — inhd. scbtde scheit gescbiden. 

342. SKRI clamare. — ahd. scrfu screi. 

343. SERIE scribere. — ags. scrffe scrkt. ahd. scripu screip. 

344. SKRID gradi, — altn. skrtd screid. alts. skrfdu scrM. 

ags. scrtde scrftd. ahd. scrftu screit 

345. SKRIT lacerare. — got. disskreita skrail. 

346. SLID labi. — ags. Asltde äsliden. 

347. SLIK repere. — ahd. slthhu sleih. 

348. SLIP labi. — ahd. sUfu sleif. 

349. SLIT rumpere. — altn. sltt sieit. ags.. sllte sUt. ahd. 

slizu sleiz. 

350. SMIT illinere. — got, smeila smait. ags. smtte sniAt. 

ahd. smtzu smeiz. 
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351. SMP secare. — got, snei|)a snaij), ältn, snict sneid. 

alts. snil)u sn^]). a^5. snide snäd. oAd. snidu sncit. 

352. SPIV spätre, — got. speiva spaiv. aits, sptwu sp^. ag$, 

spive späv. aM spiwu spei. 

353t SPLIT fi)idere. — mhd, splize spleiz. 

354. SPRID pandere. — mhd, sprite spreit. 

355. SPRIT findere. — mhd, spiize spreiz. 

356. STRID p^ignare, — ahd. stritu streit 

357. STRIK mulcere, — ahd. strichu streich. 

358. SVIB cessare, — got, sveiba svaif. 

359. SVIF moveri. — dltn, svif sveif. ags. onsvife sväf. 

m/irf. swifc sweif. 

360. SVIG tacere. — mhd, swige sweic. 

361. SYIK f allere. — altn. svtk sveik. alts. sutku su4k. ags. 

svice sväc. ahd, swflihu sueih. 

362. SVIN evanescere, — ahd, suinu suein. 

363. SVIP caelare, — altn, svip. sveip. 

364. SVIP dolere, — altn, svid svcid. 

365. TIH nunctare, — got, gateiha taih. ags, tllie täh. ahd, 

zürn zeli. 

366. PIH crescere, — got, |)eiha {)aih. alts, I)ihu [)eh. o^s. 

I)the l)äh. aA({. dlhu d^h. 

367. PRIB prehendere, — (dtn. |)rif l)reif. 

368. PRIH premere, — got, I)reiha j)raili. 

369. PVIT scmdere, — 095. I)vlte l)vät. 

370. VIG dimkare, — got, veiga vaih. 

371. VIR cedere, — altn, vik veik. ags, vice väc. oAd. 

wlhliu weih. 

372. VIP coronare, — got, veipa vaip. ahd, piwifu weif. 

373. VIS vitare. — ahd, piwisu weis. 

374. Vrr videre, — got, Inveita vait. ags, vlte vät. ahd, 

wtzu wciz; prdt, got, vait vitum. altn, veit vitum. 
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alts, wH witun. ags, vAt viton. ahd. weiz wizumds 
== scio. 

375. VIT ire. — älts. giwltu \v4t ags. gevite vät. 

376. VLIT mdere. — altn. Ilt leit. ags. vllte vlät. 

377. VRIH Velare. — ags. vrilie vräli. ahd. intrfhhu reh. 

378. VRIT sculpere. ~ aUn. rit reit. alts. writu wr^t. ags. 

Vllte vrät. ahd. rtzu reiz. 

379. VRIP torquere. — ags. vrtde vrAct. oArf. partic. garidan. 

wA//. ride reit. 

Auslaut: vocalisch: GRI. KI. SKRT nebst SPJV; einfacher 
consonant: DRIß. HLIB. HRIB. KL1B. LIB. RTB. SKIB. SKAIB. 
SVIB. pRlB BiD. BRID. GLID. GiMD. HLID. KID. RID. SKID. 
SKRID. SLID. SPRID. STRID. DIG. IG. KRIG. MIG. SIG. SVIG. 
VIG. GLTP. GRIP. NIP. SLIP. SVIP. VIP. BUK. DIK. LIK. 
RIK. SLIK. STRIK. SVIK. VIK. BIT. FLIT. GLIT. HNIT. SKIT. 
SKRIT. SLIT. SMIT. SPLIT. SPRIT. pVlT. VIT. VLIT. VRIT. 
KVlp. L1J>. MIJ). S]p. Slp. SKIp. Si\lp. SV1I>. VRIp. SIH. 
TIH. pIH. pRIH. VRIH. SVIF. BRIS. LIS. RIS. VIS. DVIN. 
GIN. GRIN. HRIN. HVIi\. KIN. SKIiN. SVIN. LIM. RIM. doppel- 
consonant HiVIGV. LIHV. RIST. 



Tab. V. 

380. AIK fateri. — got. afaika aiaik. 

381. AISK juhere. — mhd. eische iescli. 

382. FRAJS te)Uare. — got. fraisa faifrais. 

383. HAIT vocare. -r- got. haita liailiait. altn. lieit h^t. alts. 

Min Mi. hgs. liAte lieht Ii^t. ahd. heizu liiaz. 

384. IINAIT tundere. — ags. linAtc lincot (vgl. 305). 

385. LAIK ludere. — got. laika lailaik. aln. leik l^k. ags, 

läce Icolc. mhd. partic, geleiclien. 

386. MAIT secare. — got. maita mainiait. ahd. meizu miaz. 

387. NAH* incumbere'^ — ags. genape ncop (vgl. 327). 
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388. SKAID dirimere. — got. skaida skaiskaid. alts. skedu 

sk4d. ags. scäd sc4d. ahd, skeidu skiad (vgl. 341). 

389. SVAIF pellere. — ags. forsvÄTc svcof (vgl 359). 

390. SVAIP volvere. — aün. sveip sv^p. alts. su^pu su^p. 

ags. sväpe sveop. ahd. pisweifu swiaf (vgl. 363). 

391. TAIS carpere. — ahd. zeisu zias. 

392. PLAIH blandiri. — got. ga|)laiha })ai{)laili. 

Auslaat: einfacher coDsoaant: SKAID. HAIT. HIVAIT. MAIT. 
AIK. LAIK. NAIP. SVAIP. SVAIF. fLAlH. FRAIS. TAIS; 
doppelcoDSonant AISK. 



Tab. VI. 

■ 

392 *>. BV hahitäre. — alln. bj bOiun. a^s. partic. geböen. 

393. BVD offerre. — got. biuda bauj). altn. byd bautt. a!ts. 

bludu b6d. ags. beode bead. ahd. piutu p6t. 

394. BVG flectere. — got. biiiga baug. ags. beoge beäg. ahd. 

piiikii pouc. 

395. BVT pulsare. — mhd. biuze gebozzen. 

396. BLV verberare. — ahd. pliuwu plou (vgl. 9b.). 

397. BRV coqiiere. — ags. brcove brcäv. ahd. priuwu prou. 

398. BRVK uti. — ags. bröce breäc. 

399. BRVT rumpere. — altn. bryt braut, ags. breotc breat. 

mhd. briuze gebrozzen. 

400. DV mori. — got. diva dau. altn. prät. dö. 

401. DVG valere. — got. daug dugum. ags. deäh dugon. 

ahd. touc tukum^s. 

402. DVP mergere. — ags. deope dcap {neben düfe deaf)- 

403. DRVG agere. — got. driuga draug. ags. dreoge drcag. 

ahd. triuku trouc 
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404. DRVP Stillare. — altn: dryp draup. ags. dreope dreap. 

ahd. triufu trouf. 

405. DRVS niere. — got, driusa draus, alts, driusu drös. 

ags, dreose dre&s. ahd. triusu trös. 

406. DRVS lugere. — a^«. dreose dreas. 

407. FVK vento ferri. — äUn. fyk fauk. 

408. FLYG volare. — altn. fljg flaug. ags. lleoge fleäli. ahd. 

vliuku vlouc. 

409. FLYT fluere. — altti. flft flaut, ags. üeote fleat. ahd. 

vliuzu vldz. 

410. FRVS frtgere. — atoi. frjs fraus. ags. freose freas. 

ahd. vriusu vrös. 

411. GVP. excipere. — ags. geope geap. 

412. GVS eructare. — altn. gfs gaus. 

413. GYT fundere. — got. giuta gaut. ahn. g^t gaut. alts. 

giutu göt. ags. geote geat. ahd. kiuzu köz. 

414. GRVT flere. — alts. fräs, griutu. ags. greote (vgl. 217). 

r 

415. HYF fkre. — got. hiufa häuf. alts. hiufu höf. 

416. HLYD fullulare. — alts. hliudu hlöd. aftrf. hliulu hlot. 

417. HLYT sortiri. — altn. hljt hlaut. ags. hleote hleät 

ahd. liliuzu lilöz. 

418. HNVP rampere. — got. dishniupa linaup. 

419. HNVS slernutare. — attn. hn^s hnaus. mhd. niuse ndsr 

420. HNYT lahi. — aitn. linjt hnauL 

421. HNVP iundere. ~ aUn. hnjd hnaud. 

422. HRY poenitere. — ags. lireove hreäv. ahd. liriuwu hrou. 

423. HRVS ruere, — ags. hrcose hreäs. 

424. HR VT cadere. — altn. hrjt braut, ags. reolc Teat ahd. 

riuzu röz. 

425. HR\T» vacuare. — aUn. lirjd hi-aud. 

426. HR VI» Omare. — partic. altn. lu-odina ags. liroden. 

prät. ags. onliread. 
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427. KV tnanducare. — ags. ceovc ceäv. ahd. chiuwu 

chou. 

428. KVS videre, — got, kiusa kaus. aUn. k^s kaus. alti. 

kiusu kös. ags, ceose ceas. ahd, chiusu chös. 

429. KLVB findere. — altn, kljf klaut alts, cliufu clöf. ags. 

cleofc cleaf. ahd, cliliupu chloup. 

430. KNVD ligare, — ags, partic, gecnoden. 

431. KRVD urgere, — ags, creode cread. 

432. KRVK repere, — mhd, kriuche krouch. 

433. KRVP repere, — altn. krjp kraup. ags, creope 

creäp. 

434. KRVST stridere, — got. kriusta kraust 

435. LVR diligere. — ags. leofe leaf. 

436. LVD crescere. — got, liuda lau}), ags. leode leäd 

(vgl. 416). 

437. LVG mentih — got. lluga laug. altn. lyg laug. alts. 

liugu 16g. ags, leoge leäg. ahd. liuku louc. 

438. LVK claudere. — got. galuka lauk. altn. Ijk lauk. aUs. 

litku lök. ags. like leac. ahd. hlhhu louli. 

439. LVS solvere. — got. fraliusa laus. alts. farliusu lös. 

ags. forleose leäs. ahd. forliusu lös. 

440. LVST perctaere. — altn, IJst laust. 

441. LVT vergere ad. — altn, 1^ laut ags. Iftte leat 
441b. NV tundere. — altn. nj nüinn. 

442. NVT /hii. -^ got. niuta naut altn. n^t naut alts. 

niutu not ags. neote neät. ahd. niuzu nöz. 

443. RVD mbefacere. — altn, ryd raud. ags. reocTe read. 

444. RVB rumpere, — altn, ryf rauf. ags. reofe reäf. 

445. RVK fumare. — altn. ryk rauk. alts. riuku rök. ags. 

reoce reac. ahd. riuhhu rouL 

446. SVG . engere. — altn. s^g saug. ags. siige sogen, ahd. 

süku souc. 
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447. SVK aegrotare, — got. siuka sauk. ags, partic. 

seocen. 

448. SVP sorhere. — altn. s^ saup. ags, süpe (seäp). oArf. 

süfu souf. 

449. SVP coqture. — altn, s}d saud. ags. seode sead. ahd, 

siudu söt. 

450. SKVB trndere. — got. skiuba skauf. ags. scüfe sceaf. 

ahd sciupu scoup. 

451. SKVT jacularL — altn. skjt skaut. ags. sceote sceat. 

ahd. sciuzu scdz. 

452. SLVP repere. — got. sliupa slaup. ags. slApe sieäp. 

ahd. sliufu slouf. 

453. SLVT claudere. — ahd. sliuzu slöz. 

454. SMVG repere. — altn. sm^g smaug. ags. ])urhsinüge 

(snieng). ahd. partic. versmogen. inhd. smiuge 
sniouc. 

455. SMVK fximare. — ags. smeoce smeäc. 

456. SNV festinare. — got. sniva snau. altn. snj snüinn. 

ags. sneove (sneav). 
456 b. SPV spuere. — altn. sp^ spüiun (vgl. 352). 

457. SPRVT prosilire. — ags. partic. asproten, mhd. spriuze 

spröz. 

458. STVB diffugere. — ahd. zistiupu stoup. ' 

459. STRVD vastare. — ags. strüde strcäd. 

460. STRYK fugere. — altn. strjk sü-auk. 

461. TV mandere. — altn. tygg tögg tyggja. 

462. TVH trahere. — got. tiulia tauh. altn. prät. taug. alts. 

tiuhu töli. ags. teolie teäh. ahd. ziuhu zöh. 

463. PVT sonare. — altn. I)yt {)aut. ags. [)eote ^eki. ahd. 

diuza döz. 

464. PLVII fugere. — got. })liulia l)lauli. ags. Üeohe fleali. 

ahd. vJiuliu vh^h. 
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465. 1>RV agonizare. — ags. [)reove ä|)rovcn. 

466. I>RVT dokre. — got. us[)riuta j)raut. altn. j)ryt j)raut. 

ags. [)reote {)reät. oAdf. • ardriuzu dröz. 

Auslaut: vocalisch: ßV. BLV. BRV. DV. HRV. KV. NV. SNV. 
SPV. TV. I>RV. einfache muta oder spirans: KLVB. LVB. RVB. 
SKVß. STVB. BVD. HLVD. KNVD. KRVD. LVD. RVD. STRVD. 
BVG. DVG. DRVG. FLVG. LVG. SVG. SMVG. DVP. DRVP. 
GVP. HJWP. KRVP. SVP. SLVP. BRVK. FVK. KRVK. LVK. 
RVK. SVK. SMVK. STRVK. BVT. BRVT. FL\T. GVT. GRVT. 
HLVT. HNVT. HRVT. LVT NVT. SKVT. SLVT. SPRVT. pVT. 
IiRVT. HNVp. HRVI>. SVp. TVH. I>LVH. HVF. DRVS FRVS. 
GVS. HNVS. HRVS. KVS. LVS. doppelconsooant: KRVST. 
LVST. 



Tab. VU. 

467. AVD nasci, — partic. altn, auctinn. alts, ödan. ags. 

eäden. genitus. 

468. AVK augere. — got. auka aiauk. altn, eyk iok. alts. 

fariic. öcan. ags, partic, eäcen. 

469. AVS haurtre, — altn, eys ios. 

470. BAV habitare, — gol. präs, bauij). ahn» prät, bio. 

mhd, partic. gebouwen. 

471. BAVT verherare. — ags. beäte beot (vgl. 395). 

472. BRAVT frangere. — ags. äbreate breot (vgl. 399). 

473. DAV mori. — dtn. präs. dcy. partic. däinn (vgl 400). 

474. DAVG tingers. —. ags, dcäge deog. 

475. HAV caedere. — dltn. högg hio. ags» lieäve heov. alts. 

partic. gihauwan. ahd. houwu hio. 

476. HAVF plarars. — ags. heafe heof (vgl. 415). 

477. HLAVP currere. — got. hlaup hlaihlaup. altn. lileyp 

liliop. alts. lildpu hliop. ags. hleape Iileop. ahd, 
hloufu bljaf. 
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478. HiNAVP decerpere. — ags. ähncape hneop (vgl. 418). 

479. iNAV tundei^e, — mhd. nouwe genouwen (vgl. 44lb). 

480. SKRAVI) secare. — ahd, scrötu scriat. 

481. SPAV spnere. — ahn. präL spio (vgl. 352 u. 456b). 

482. SPRAYT vadere. — ags. gcondspreale spreot (vgl. 457). 
4S3. STA VT trudere, — got. stauta staistaut. ahd. stözu 

stiaz. 

Auslaut: vocalUch: BAV. DAV. HAV. iNAV. SPAV. einfache 
luuta oder Spirans: AVD. SKRAVD. DAVG. AVK. HLAVP. HNAVP. 
HA VT. BRA\T. SPRAYT. STAVT. AVS. HAVF. 

UNiVER3!TY \ 



£al 
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NACHTRAG. 

zu 8. 5]. Das beispiel nhd. tehwin'g' zu mhd. iwai'e ist unglücklich Ge- 
walt. Mir war aus Grimins gramui. II 305 die notiz erinnerlich, dass 
das adj. tchwirig im mhd. noch nicht vor komme: ich übersah aber, 
dass jetzt das mhd. \vb. H. 2. S10>i. belege dafür bringt. 

zu den tabellen. — IlSk SMART dolere. — ahd. smarz gesmorzen. 



